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Stadt und Land.
Dieses Statt (früher „Neuer »lbinger «Weiser") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 

pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk.. bei allen Postanstalten 3 Mk. 
Lnferttons-Ansträgc an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

AM- 7 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 

= Telephon-Anschluß Nr. 3. =

15 Pf., Nichtabonnenten und AuSwKrtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

Expedition Spieriugftrahe Nr. 13.

Chefredakteur und verantwortlich für den gefammten Inhalt Ludwig Rnhmanu 
in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Laartz in Elbing.

Deutsches Reich.
* Berlin, 22. Februar. Wie verlautet, hat Gou­

verneur v. Schele in der Audienz, welche er gestern 
beim Kaiser hatte, sein Entlassungsgesuch wiederholt. 
Eine Entscheidung ist noch nicht getroffen.

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 22. Februar. Bis heute Mittag war dem 

Oberhosmeisteramt keine Mittheilung darüber zuge- 
gangcn, ob Kaiser Wilhelm zum Leichenbegangnttz 
komm, oder nicht. Er sind so viele Reg ments. 
Deputationen angemeldet, daß von vornherein au 
Vereine, auch die Veteranen, von der Theilnahme aus­
geschlossen werden müssen. Die Hoftrauer ist auf 
vier Wochen festgesetzt worden und beginnt am 26. o. 
Mts. Von Montag srüb 8 Uhr bis Dienstag Mittag 
bleibt die Leiche des Erzherzogs in der Burgkapelle 

6ffCÄaU22f,,8e6ruar. Ein- B.riomminng ber 

Landwirihe des Jitschiner Bezirk beschloß eine Ein­
schränkung des Rübenbaus um 50 pEt.

Frankreich.
«aris 22 Februar. Die Blätter veröffentlichen 

nni-kR-ftw- °k Mittheilnng. d>- EM-b>,,°n M 
Oberstlieutenant Monteil sei von den Sudanesen 
Überfällen und 300 sranzöstsche Soldaten getodtet 
worden — Der irühere Hauptmann Dreyfus 
wurde 'gestern an Bord des Dampfers Finisterre ge- 
bracht, der ihn nach den Salutinseln ubersuhren soll. 

Ltbre Parole" theilt mit, die Verwandten von DreysuS 
hatten bei Präsident Faure Schritte gethan, die 
Deportation noch einen Monat hinauszujchieben. S

Entschluß soll er kommen? Es wäre nicht das erste 
Mal in der Geschichte, daß die kleinen Ackerbauer, 
aufgereizt durch „Schwarmgeister", ihren Acker un­
bestellt ließen und thäten, was Herr Ruprecht-Ransern 
ihnen in moderner Ausdrucksweise angerathen hat. 
Uns scheint diese Art der „Umfrage" die schlimmste 
Volksverführung zu sein, die es geben kann. Herrn 
Ackermann möchten wir rathen, erst ein wahrer Ackers­
mann zu werden, ehe er die deutsche Landwirthschaft 
mit seinen Entdeckungen beglückt. Glaubt man, un­
gestraft den Ackerbau, den Grund und Boden unserer 
Ostprovinzen systematisch dauernd diskreditiren zu 
können? Die Ostpreußen haben ihr nicht allgemein be­
rechtigtes Nothgeschrei vom Jahre 1867 in den folgen­
den Jahren oft und schwer bereut. Daran mögen 
auch die heutigen Nothschreier denken und 
gefährlichen Uebertreibungen hüten!"

Der Hauptetat 
der Provinz Westpreußen 

für das Etatsjahr 1895|96
(Fortsetzung.)

Die veranschlagte Ausgabe weist auf bei den 
laufenden Ausgaben Kosten der allgemeinen Verwaltung 
209 749,48 Mk., Landes - Meliorationen und land- 
wirthschaftliche Lehranstalten 88 774 Mk., darunter 
dem Westpreußischen Fischerei - Verein 2000 Mk., dem 
Central - Verein Westp. Landwirthe zur Unterhaltung 
einer Versuchsstation 4674 Mk., Zuschuß für die Acker­
bauschule in Zelenin Kreis Bereut 2000 Mk., für die 
Landwirthfchastsschule in Marienburg 4 500 Mk., für 
landwirthschaftliche Wintcrschulen 5 600 Mk., für Lan- 
desmeliorativnen zur Verfügung des Provinzial - Aus­
schusses 30 000 Mk., für genossenschaftliche Unter­
nehmungen und für kleinere Grundbesitzer zur Aus­
führung von Meliorationen unter jedesmaliger Zu­
stimmung des Herrn Oberpräsidenten 30 000 Mk. und 
zur Verstärkung der in den Staats - Haushalts - Etat 
für 1895/96 zur Förderung der Landwirthschaft in 
den östlichen Provinzen eingestellten Mittel und zwar 
zt«r Einführung Ostpreußischer Stutfüllen von dem 
Eeniral-Verein Westprenßischer Landwirthe 10 000 Mk.

^,efl?t,.au 1o0000 Mk. und zwar zur Unterstützung 
Äs'oegebaues an die Kreise 140000 Mk., 

Markup beS Provinzial-Ausschusses 10000 

8Ür die Provinzial-Chausseen 720520,98 Mark, 
darunter zur Unterhaltung der Provinzial-Chausseen 
603686 98 Mk., und zwar 1) Kosten der materiellen 
Unterhaltung durch die Provinzial - Verwaltung 
522,700 Mk. 2) Vertragsmäßige Summe an den Kreis 
Löbau zur eigenen Unterhaltung von 10200 Meter 
Provinzial-Chausseen ä 450 Mk. pro Kilometer 4590 
Mark. 3) Vertragsmäßige Summe an den Kreis 
Schlochau zur eigenen Unterhaltung von 155402 
Meter Provinzial-Chausseen ä 490 Mk. pro Kilo­
meter 76146,98 Mk. 4) Zu Prämien für das Auf­
finden neuer Kies- und Steingruben 250 Mk. — Zu 
1) verthcilen sich die veranschlagten Kosten auf die in 
Frage kommenden Baubezirke wie folgt: Danzig I. 
113700 Mk., Danzig II. (und zwar Bezirk Bereut 
18800 Mk., Bezirk Neustadt 71100 Mk.) Marienburg 

SS00 Mk., Pr. Stargard 76200 Mk., Konitz 
KQpnn ani Deutsch-Krone 34000 Mk., Schwetz 
»3 600 Mark.

K°rr'gknd-nwel°n 944500 », 
unb zwar Zuschuß für die Provinzial-Jrren-Anstalten 
tzchwch 120 400 Mk.. R-M-dl 432 000 Mk uv» 
fionrobfain 28 500 TOL; für die Prov,nzfol<Tvub- 
stummen - Anstalten Marienburg 61 600 Mk. und 
Schlochau 63 300 Mk.; Provinzial-Besserung«- und 
Landarmen - Anstalt Konitz 118 400 Mk; Wilhelm- 
Augusta - Blinden - Anstalt Königsthal 38 500 Mk.; 
Idioten - Anstalt Rastenburg 10 800 Mk.; Heil- und 
Pflege-Anstalt für Epileptische in Karlshof bet Rasten­
burg 28 000 Mk.; zur Erhaltung und Unterhaltung 
bestehender Und noch zu errichtender Privat - Taub­
stummen - Anstalten, sowie zur größeren Förderung 
des Taubstummenweseus überhaupt 8000 Mk.; Unter­
stützungen der Landarmen auf Grund gesetzlicher Ver­
pflichtung: 1) an laufenden Unterstützungen 140 000 
Mk., 2) an einmaligen Unterstützungen mit Einschluß 
der Auswendungen an Kur-, Medizin-, Verpflegungs-, 
Bekleidungs- und Beerdigungskosten 189 000 Mk.; 
Beihilfen für unvermögende Ortsarmen - Verbände 
6000 Mk.

Kosten der Prov.-Hebeammen-Lehranstalt 21500 
Mk. — Zur Unterbringung verwahrloster Kinder zur 
Zwangserziehung 83 600 Mk.

Zur Durchführung der Kceisordnung 170 761 Mk., 
wobei zu bemerken ist, daß die Bewilligung unter der 
Bedingung erfolgt, daß die Kreise sich verpflichten, 
die Auszahlung der Chausseeunterhaltungskosten und 
der Landarmen-Ausgaben, soweit nicht Spezialkassen 
erforderlich sind, ohne besondere Entschädigung und 
portofrei auszuführen. Die Vertheilung ist wie folgt 
veranschlagt: Bereut 6872 Mk., Karihaus 8231, 
Danzig. Stadtkr. 6988, Danziger Höhe 3836, Danziger 
Niederung 3620, Dirschau 3745, Elbing Stadtkr. 
2553, Elbing Landkr. 5218, Marienburg 6224, N u- 
stadt 5835, Putz'g 3380, Pr. Stargard 6456, Brie en

Sckwetz 10 267, Strasburg 6664, Stuhm 4302, 
Thon, 7955, Tuchel 4507 Mark.

' Zuschüsse an Wohlthäiigkeitsanstalten und zwar an 
das St. Jacobs-Hospital in Thorn 2000 Mk. Zur 
Förderung von Kunst und Wissenschaft 40 000 Mk. 
Verzinsung und Tilgung von Schulden 421 170,68 
Mk und zwar 1; zur Tilgung der aus der Prov - 
Hilsskasie entnommenen Beträge 110 072,71 Mk., 2) 
Aidcn für die aus der Prov.-Hilsskass« entnommenen, 
noch nicht getilgtem Beträge 311 097,97 Mk. Rück- 
tQMunfl von Provinzial-Steuern aus Vorjahren 4000 
W. Insgemein 38 812,48 Mk., und zwar 1) zu 
unvorhergesehenen Ausgaben zur Disposition des 
Prov.-Ausschusses 33 300 Mk.; 2) Beihilfe an den 
Verein zur Bekämpfung der Wanderbettelet 4000 Mk-, 
2) Insgemein und zur Abrundung 1512,48 Mk. — 
Zu Punkt 3 ist zu bemerken, daß hieraus u. a. folgende 
laufende Jahresbeiträge zu zahlen sind: au das Nach- 
schlage-Bureau der vereinigten Stiftungen in Danzig 
25 M., au den deutschen Verein für Armenpflege 
u d Wohlchäligkeit Berlin 50 Mk., an den Verein 
‘„V M'-derung der Blinden-Bildung, Sieglitz 100 Mk. 
ä ö (Schluß folgt.)

Politische Tagesschan.
Elbing, 23. Februar.

<~lit Reichstage wurde gestern die erste Lesung 
de*' Tabaksteuervorlage zu Ende geführt. Es kamen 

Wort als Gegner der Vorlage die Abgeordneten 
Wassermann (nat.-ltb.), Galler (füdd. Volksp.), Frhr. 
v Hammerstein (cons.) und der soztaldemokratische 
Ciaarrenarbetter v. Elm, sowie Abg. Schneider-Nord- 
bauien von der freis. Volkspartei. Für die Vorlage 
fvrachen der elsässische Abgeordnete Pöhlmann, Brü- 
nwas (nat.-lib.) und Dr Schultz-Lupitz (Reichsp.), 
endlich vom Centrum der Abg. Schädler, der recht 
sympathisch sür die Vorlage im ,Namen eines ^heiles 
seiner baierischen Fractionsgenossen etntrat. schließ­
lich wurde die Vorlage an eine Commission verwiesen. 
Man rechnet in Abgeordnctenkreisen aus, daß die 
Vorlage in der Commission mit 16 gegen 12 stimmen 
abgelehnt werden wird. Bei der gestern begonnenen 
Berathung des Cultusetais gab es hauptsächlich Cultur- 
kampfremtniscenzen und Beschwerden des Een runw 
über die Verleugnung der Par'tät, außerdem polnische 
Klagen. Heute um 11 Uhr wird die Berathung fort­
gesetzt.

, Die Umsturzkommission des Reichstags be­
rieth heute den neu beantragten § 129a. Das Eentrum 
beantragte, dafür zwei Paragraphen letzen- tz 49d. 
Haben Mehrere die Ausführung eines Verbrechens be­
absichtigt, ohne daß dieser Entschluß durch Handlungen 
welche einen Anfang zur Ausführung des Verbrechens 
enthalten, bethätigt worden ist, so werden sie wenn 
das Verbrechen mit dem Tode oder lebenslänglichem 
Zuchthaus bedroht ist, mit Gefängniß nicht unter drei 
Zähren, wenn das Verbrechen mit einer geringeren 
Strafe bedroht ist, .mit Gefängniß bis zu zwei Zähren 
oder Festungshaft bestraft. Der Thäter bleibt straflos, 
wenn er zu einer Zeit, wo seine Theilnahme noch 
nicht entdeckt war die Ausführung des Verbrechens 
durch Anzeige bei der Behörde verhindert. § 129a: 
Haben Mehrere sich zur fortgesetzten Begehung von 
Verbrechen verbunden, so werden sie auch ohne daß 
der verbrecherische Entschluß durch Handlungen, welche 
einen Anfang der Ausführung enthalten, bethätigt 
worden ist, mit Gefängniß bis zu drei Jahren bestraft. 
Abg. Spähn (Ctr.) begründet diesen Antrag. Abg. 
v. Buchka (konf.) bedauert, daß das Centrum die Ab 
achten der Regierungsvorlage durchkreuze. Sma

ÄTÄ" Äl« 

Sprung sich zu diesen Centrumsanträgen verhak e 
könne er noch nicht sagen, jedenfalls seien dieselb n 
nicht zweckentsprechend. Abg Bebel (Soz.) nennt den 
8 129a die Krön? der Vorlage. Der Centrumsantr g 
sei hauptsächlich deshalb unannehmbar, weil dersewe 
das Kronzeugensystem wieder einsühre. Auf Grun^ 
des 8 129a könne jeden Augenblick d e gI .«
fozialdemokratischePartei bestraft werden. Staatsstc. 
»be-Nng bettwiut. W bet P°-°°"wl> 
rointurtldf ouf die Sozloldemolr°tt- ”“u8,
könne. Abg Auer lSor) tritt dem in längeren ~U8 
Ehrungen entgegen. Bet der Abstimmung wurde de^ 
Centrumsantrag mit 17 gegen 10 Dummen v 
Nationalliberale, Antisemiten, Freisinnig und S - 
ziolisttn) angenommen. Die Debatte über 8 130 
wurde ausaeübt und gleich § 131, der wg. P b Puragraph'Lhem Nack^Lrzer Begründung pom 

Regierungstische erklärt sich Abg. v ^erunasä 
Barth und v. Hammerstein gegen vte R-glerungS- 
vorlage. Letzterer führte aus, es selkeinBedürfniß 
dazu vorhanden. Man müsse besorgen, daß; du. Pro- 
jectirten Bestimmungen seitens der G-vchtnicht 

innerhalb der richtigen Grenzen
Das Reichsgericht habe bewiesen, daß eo keine Ahn 
ung von den Zeitungsverhältnissen habe. Bei der 
Äbstimmuna wird § 131 mit allen gegen Stimmen 
abaelebnt säierauf bringt das Centrum den 'Antrag 
ein, im Strafgesetzbuch den § 130a, welcher Geistliche, 
die in Ausübung ihres Berufes ftaatliche Angelegen- heiten fn einer den öffentlichen Frieden bedrohende« 

Weile erörtert mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
bedroht, zu streichen. Die Berathung wird darauf 

bis Mittwoch vertagt,

Eine Umfrage des Bundes der 
Landwirthe.

Eine Umfrage über den landwirthschastlichen Noth­
stand ist das neueste Unternehmen des Bundes der 
Landwirthe. Durch einen Aufruf hat er alle Wahl­
kreis- und Bezirksvorsitzenden ausgefordert, nach einem 
von einem Herrn Ackermann - Salisch empfohlenen 
Verfahren in jedem Kreise eine Rentabilitätsberechnung 
omzustellen, um nachzuweisen,wieviel Boden bei den jetzigen 
Getreidepreisen denAnbau nicht mehr lohnt. AlsMusterbci- 
^kist dem Ausruf eineRentabilitätsberechnungdeö reinen 
Ackerbaues beigegeben, welche Herr Ackermann für 
den Kreis Glogau angestellt hat. Angenommen sind 
25 Hektar, gleich 100 Morgen, Acker 6. Klasse mit 
3.60 Mk. Grundsteuerertrag. Die Berechnung ergiebt, 
unhre rbtc "inen Bestellungs-, Dünger-, Saat- 
und ,^" ekosten zusammen (ohne Steuern, Versicherungen 
Erlö- «.70 M!. n.rl)r betrag,«; als b«
„lk Durch,»atltsernt-! blerju lammen

Ncherungen, die Steuern und die General- 
Ä" mit 170,50 Mk, fa das, ber ©„ammtwrtust 
jta> f ea au, 216.26 Bit., ober 2,16 Bit. pro Morgen ! 
Jrifft bleje Berechnung tm Durchlchnt» zu, so müßten 
durch den Ackerbau in Deutschland alljährlich unge­
heure Verluste an Volkseinkommen entstehen.

In der „Nat.-Ztg." unterzieht indessen ein West- 
preußischer Gutsbesitzer diese Berechnung einer fach­
gemäßen und treffenden Kritik. Mit Recht bezeichnet 
er es zunächst als seltsam, daß man trotz des heraus­
gerechneten Verlustes, vorläufig auch im Kreise Glogau 
für den Morgen solchen leichten Bodens noch immer 
200 Mk. und darüber verlangt. Zur Sache bemerkt 
er alsdann: 
itan/^hr ?en H^r Ackermann herausrechnet, 
liegt, wir wir ge ehen haben, in dem ersten Scklaae 
in den 20 Morgen Kartoffeln Betraaen Ä 
die Gesammikosten für die Stalldünguna 933 Mar? 
Können diese Kosten durch eine ander? »elfe berabgefeit, vielleicht «"uz ""vermied Wen' 

Dlmc dabei der Fruchtbarkeit der 100 Morgen irgend 
einen Eintrag zu thun? Wir behaupten-Ja'und 
berufen uns dabei auf alle unsere alten und neuen 
Koryphäen der Theorie und Praxis, namentlich auf 
Maercker, Stutzer, Wagner, Neuhauß und Schultzi 
Lupitz. Zu Zeiten des alten Koppe fuhr man auch 

.ehr ungern Stalldünger auf Acker 6 b-s 
8 Klasse der weit ab vom Hos lag; man hielt drei 
Jahre Schasweidc, die keine Kosten machte und nahm 
bann zwei Halmfrüchte. Dafür haben toit gekerbt, 
0111(1) Kali, Phosphorsäure und Kalk in Verbindung 
?! flSer Pfianzendüngung derartige schlechte, san- 

\on t)em Viehdung zu befreien und 
zu uerb fferT ffl mäufel(le l,n 
&lot)a«m mecXr ,"S,btn U"S>üSlichen 
nebst der Stalldün^.',»,^ verliiftbrtngende Kartoffel
«tun unterAui)fiünpUb9 ?? losten und statt besten 
Katntt und 2 Lupinen, mit 3 Centner
zubauen. Die Ber?^ ^^masphosphat gedüngt, an» 
solge machen inir ™UnQ ?^ser vereinfachten Frucht- 
Ackermann, »,ur den Ansätzen des Herrn
2 Centner Kainj. 'e!1 Wir bet dem 1. Roggen die 
ändert." Die T- sonst bleibt Alles unver- 
Berechnung etfltebt MUn* Vorschläge angestellte 
Losten, nicht Abzug aller Unkosten und
201,05 Mx Verlust, sondern Gewinn von 
Bet einer „och Mk. sür den Morgen,
sogar ein Gewinn u ^.^n Bewtrthschaftung würde 
zielen sein, was m??" Mk. pro Morgen zu er- 
Prets von iir londesübliche Verzinsung sür einen 
Bodens ergeben nv- v ^^o Morgen solchen leichten 

3)et westur !, rt)e- 
^r,Unßen niif1 schließt feine Aus-

* halten di,' beherzigenswerlhen Worten: 
Wirthe sür e: Gründung des Bundes der Land- 
rnanchuwt Diiia? ^dienst; aber sein Vorstand brütet 
schützenden Flrm->s au§ oder nimmt sie unter seine 
sännet nicht welche die Billigung verständiger 

wacht werden I!? können und gegen die Frout ge- 
Mit das Tollst- m ?,enn oicht Unheil entstehen soll. 
Umfrage W bie neueste Rentabilitäts Bundes- 
blättchen hi? /t k be" Tausenden von Bundes- 
^chttnken bertf^n- ßn,^)e Baueruhäusern und ------
Ackermann mit ftebt bet Aufruf des Herrü 4745, Culm 5127, Flatow 8988, Graudenz 6215,
Was soll her klein- Mam^daz^d ^w^esvorstandes. j Konitz 7858, Dt^Krone 11 1^6360^ Ma^n-

Die Budgetkommission des Reichstages 
berieth gestern das Exiroordinarium dir Marine. 
Zum Bau des Panzerschiffes I. Klasse „Ersatz 
Preußen" wird als zweite Rate bie Summe von 2i 
Millionen Mark gefordert. Staatssecrelär Hollmann 
führt aus, daß der Preis der Panzerplatten sich ge­
steigert habe, Da ein neues Verfahren angewandt 
werde, damit die Platten von den Geschossen nicht 
durchdrungen werden können. Auf eine Bemerkung 
des Abgeordneten Richter, daß schon im nächsten 
Jahre erhebliche Nachsorderungen kommen könnlen, 
erklärt Staatsscccetär Hollmann, daß abgesehen vom 
„Ersatz Preußen" bis zum Ende des Jahrhunderis 
weitere Panzerschiffe nicht verlangt werden. Abg. 
Lieber lCir) bemängelt, daß die Erklärungen des 
Staatssecretärs für die Zukunft nichts Verbindliches 
enthieltet!. Abg. Rechter will wissen, ob der vor zwei 
Jahren gehegte Plan, bis Ende des Jahrhunderts 
noch vier Panzerschiffe zu bauen, noch bestehe. 
Staatssecrelär Hollmann verwahrt sich gegen das der 
Marinverwaliung entgegengebrachle Mißtrauen. Er 
habe der Kommission reinen Wein eingeschänkl und 
man solle ihn nicht als den „schwarzen Mann" hin­
stellen, der immer mit neuen Forderungen komme, 
ohne die Finanzlage des Reichs zu berücksichtigen. Die 
Forderung wird darauf bewilligt und die weitere 
Debatte aus Sonnabend vertagt.

Der deutsche Handelstag hat gestern in der 
Währungsfrage mit allen gegen eine Stimme einem 
Beschluß seines Ausschustcs zugesttmmt, worin es heißt, 
daß es lebhaft zu bedauern sei, daß durch den Antrag 
Friedberg, Mirbach und Genossen im Reichstage eine 
Beunruhigung sür Handel und Gewerbe hervorgerufen 
und im Auslande der Gedanke erweckt worden sei, 
daß Deutschland seine Währung zu ändern beabsichtige. 
Der deutsche Handelstog halte unverändert daran fest, 
daß an der deutschen Goldwährung nicht gerüttelt 
werden dürfe, wenn nicht das gesummte deutsche Wirtb­
schaftsleben geschädigt werden solle. Eine baldthunlichst 
einzuberufende neue Plenarversammlung soll die Wäh­
rungsfrage mit besonderem Hinblick auf die gegenwärtige 
Sachlage behandeln. — Der Handelstag war vorher 
vom Staatsstcretär v. Bötticher mit einer Rede be­
grüßt worden, in welcher er die Handelsvertragspolitik 
vertheidigte und fbestritt, daß die Verträge die Schuld 
an der Nothlage der Landwirthschast trügen.

Die Zustände in Bulgarien. Unsere bis­
herigen Berichte über die Zustände in Bulgarien 
werden durch nachstehende Meldung bestätigt. Sofia, 
21. Februar. Die Audienz Zankows beim Fürsten 
blieb ohne thatsächliches Ergebniß; abermalige Ver­
suche Zankows gelten als ausgeschlossen, obgleich er 
selbst noch Hoffnung hegt. DaS siegesgewisse Auf­
treten Zankows kann aber heute nicht mehr mit dem 
Achselzucken abgesertigt werden, das die Regierung 
beobachtete. Zankow erklärte, er werde unter seiner 
eigenen Fahne Frieden mit Rußland schließen und 
das gesammte Volk vereinigen. Nunmehr pat der 
Fürst, der durch seine klare Antwort Zankow obge­
wiesen hat, sammt bet Regierung mit der großge- 
zoqenen russenfreundlichen Opposition einen Kampf 
auf Leben und Tod bestehen. Diesen Kamps auf 
dem Gebiete der Verfassung zu fuhren, ist vollständig 
aussichtslos. — 'Ferner wird uns aus Softa, 22. Febr. 
telearavhirt: Die Agitation der oppositionellen
Parteien wird immer heftiger, so daß die Regierung 
sich bereits mit der Absicht trägt, den Belagerungs- 
lustand zu verhängen. Die Regierung befürchtet, daß 

. Siambulow und Radoslawow mit Hülfe eines Theils 
Armee einen Putsch ausführen. Sämmtliche 

i' Präfekten wurden angewiesen, ganz energische Maß- 
uct negterungSvorlage ouriuncu^. < fleH bfe Opposition zu ergreifen.IPti*. sein ©ebsluern an M W L .

Abonnements auf die

Altpreußische Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
„Jllustr. Souutagsblatt" für den Monat 
März, werden von allen Postämtern zum Preise 
von AM" «5 Pfennig "WD angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abormenten er­
halten gegen Einsendung der Abonnements-Quittung 
die Zeitung schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband

Probe-Nummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinrumg neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition.

Elbing, Sonntag



hofften, bis dahin die Beweise für die Unschuld des 
Verurtheilten erbringen zu können. Man glaubt aber 
auch, daß sie demselben Gelegenheit zur Flucht ver­
schaffen wollten.

Die internationale Flottenrevue 
anf dem Kieler Hafen.

Es ist nicht mehr daran zu zweifeln, daß im 
Juni d. I. auf dem Kieler Hafen eine internationale 
Flottenrevue stattfinden wird. Schüchtern und unbe­
stimmt drangen die ersten darauf bezüglichen Mit­
theilungen in die Oeffentl chkeit. Jetzt steht es fest, 
daß zahlreiche Nationen an den Feierlichkeiten, welche 
gelegentlich der Eröffnung des Nord-Ostsee-Kanals ge­
plant sind, sich betheiligen werden. Niemals hat bis­
her in deutschen Gewässern eine Flottenrevue stattge- 
funden, umsomehr lenkt die bevorstehende die Aufmerk­
samkeit aus sich. Erst seit reichlich 20 Jahren, wenn man 
die kleinen Anfänge der „preußischen Marine" außer 
Betracht läßt, besteht eine deutsche Kriegsflotte. Sie 
erreicht nicht die Größe und Wchrhaftigkeit derjenigen 
anderer, größerer Seestaaten, aber kräftig hat sich das 
jüngste Kind der deutschen Landesvertheidigung ent­
wickelt und nirgends wird man umhin können, die 
deutsche Kriegsmarine in Berechnung zu ziehen. Sie 
ist ein Faktor geworden, der Anerkennung verlangt 
und gebietet. — Von Oesterreich - Ungarn ist bekannt 
geworden, daß Erzherzog Karl Stephan mit den 
Schiffen „Kaiserin und Königin Maria Theresia", 
„Kaiserin Elisabeth" und „Kaiser Franz Joseph" 
zur Flottenrevue erscheinen wird. Spanien hat die 
Entsendung von 4 Kriegsschiffen beschlossen und andere 
Staaten werden einen ähnlichen Beschluß fassen. Das 
aus 8 Schiffen bestehende italienische Geschwader wird 
im Juni d. I. englischen Häfen einen Besuch ab- 
statten. Es liegt mithin die große Wahrscheinlichkeit 
vor, daß das Geschwader von England zur Flotten- 
revuc auf dem Kreier Hafen eintrifft. Nord - Amerika 
wird gleichfalls nicht zurückstehen, ebensowenig wie 
Rußland; die freundschaftlichen Beziehungen des Zaren 
zu unserm deutschen Kaiser scheinen eine Betheiligung 
der russischen Flotte zu verbürgen. Ferner dürfte 
Schweden mit einigen Schiffen vertreten sein und 
vielleicht auch Frankreich. Englands Theilnahme steht 
außer Frage. Jedenfalls wird auf dem Kieler Hasen 
eine Flottenmacht vereinigt werden, die jede andere 
internationale Revue, wenn nicht übertrifft, so doch 
mindestens errcicht.

Aus aller Welt.
Das Wrack der „Elbe" soll nun doch durch 

Taucher ausgesucht werden. Wie uns gemeldet wird, 
hat bie_ Direktion des Norddeutschen Lloyd die hervor­
ragendsten Taucher engagirt, und sich u. A. auch an 
den Deutschen Marine-Verein gewendet. Acht Taucher 
sind in Dienst genommen worden, drei Engländer, 
zwei Franzosen und drei Deutsche. Es handelt sich 
dabei vorwiegend nicht um die Bergung von Leichen, 
sondern um die Auffindung der Poftwerthsachen, die 
auf 360,000 Mk. Werth geschützt werden. Für die 
Taucharbeit sind acht Tage in Aussicht genommen. 
Jeder Taucher hat vertragsmäßig täglich neun Mal 
in die Meeresticfe hinabzusteigen und erhält für jede 
Fahrt 20 Mk., also pro Tag 180 Mk. Auf die Auf­
findung des Geldes ist eine Gesammtprämie von 
10,000 Mk. gesetzt. Ueber den Beginn der Tauch- 
arveiten konnte Näheres noch nicht bestimmt werden, 
da die See zur Zeit noch zu stürmisch ist.

Eine weitverzweigte Falschmünzervande ist 
in Altona von der dortigen Kriminalpolizci ermittelt 
worden. Das Haupt der Bande, die sich mit der 
Anfertigung falscher preußischer Thalerstücke beschäftigte, 
ein Schlosser Fansara, ist in Altona verhaftet worden, 
während die Festnahme seiner Komplicen in Landsberg 
erfolgte. Die Werkstätte der Falschmünzer, in der sich 
viele Falsifikate vorfanden, wurde aufgehoben.

Budapest, 22. Febr, Der Räuber, welcher vor 
einigen Tagen die Gräfin Karolyi in ihrem Schlaf­
zimmer überfallen, und Schmucksachen und Gold im 
Werthe von mehr als 8000 Gulden raubte, ist in der 
Person des Handelsakademikers Jurkovics ermittelt 
und in Stuhlweißenburg verhaftet worden.

Pola, 22. Febr. Das Kriegsschiff „Lussin," 
Commandant Fregattenkapitän Pammer, ist beiCalamotte 
in der Nähe von Gravosa aufgefahren. Man hofft, 
das Schiff wieder flott zu machen.

Aus Westpreußeu und den 
Nachbarprovinzen.

Dirschau, 22. Febr. Ein frecher Einbruch ist in 
vergangener Nacht in dem Endpfeiler der alten Weichsel- 
drücke, dessen Raum dem Brückengelderheber Löpke 
zur Aufbewahrung von Sachen überwiesen, verübt 
worden. Die Einbrecher haben zuerst die unteren 
Fenster Angeschlagen, die aber das Einsteigen nicht 
ermöglichen, da sie mit starken Eisengittern versehen 
sind. Dann haben sie, anscheinend unter Benutzung 
einer Zelter, die oberen, nicht umgitterten Fenster zer- 
trummert und find so in den Kasemattenraum gekom- 
wen. Von hier gelangten sie nach Erbrechen einer 
Thür in den Pfeiler selbst und nach gewaltsamer Ent- 
frrnung eines Laitenverjchlages in den dem Herrn 
Löpke überwiesenen Raum. Ein guter russischer 
-schaweiz ohne Bezug, ein rother Tuchkragen, mehrere 
Wollsachen und 8 Pfd. Rindfleich sind den Einbrechern 
zur Beute gefallen. Da die Thäter offenbar mit der 
Lokalität sehr wohl vertraut gewesen fein müssen so 
dürste die Ermittelung der dreisten Einbrecher nicht 
allzu große Schwierigkeiten bereiten.

Danzig, 21. Febr. Die Angelegenheit, betr. die 
Errichtung eines Freihasenbezirks, liegt gegenwärtig 
dem Bundesrathe vor. Es sind inzwischen mancherlei 
Erwägungen geltend gemacht worden, welche der Ver­
wirklichung des Projekts nicht unerhebliche Schwierig, 
keilen in den Weg stellen. Für mancherlei Produkte, 
so z. B. für Steinkohlen, wird man kaum jemals den 
Freihafen freigeben können, und da dürfte bet einem 
Schiffe mit verschiedener Ladung die alsdann erforder­
liche Löschung an verschiedenen Stellen doch einen 
Aufwand an Zeit und Kosten beanspruchen, der den 
zu erwartenden Nutzen theilweife aufheben würde. 
Sämmtliche hiesigen Behörden und Interessenten haben 
sich übrigens sehr günstig über das Projekt ausge­
sprochen.

Marienburg 23. Februar. Eine Frau aus einer 
an der Eisenbahnbrücke bis heute früh lagernden 
Zigeunerbande wurde in der Mittwoch-Nacht Mutter 
eines Kindes. Am gestrigen Morgen begah sie sich 
bereits mit ihrem Sprößling nach der katholischen 
Kirche, um ihn taufen zu lassen. Hier wurde ihr nun 
der Bescheid, daß zuvor eine Bescheinigung vom 
Standesamte vorhanden sein muffe, ehe der Taufakt 
vollzogen werden könne. Die Zigeunerin holte die 

Bescheinigung und erfolgte darauf die kirchliche Hand­
lung. Nach derselben aber kaufte die Frau erst noch 
für 7 Mk. Fische in der Stadt ein, ehe sie wieder 
nach dem Zigeunerlager zurückkehrte. Dann aber be- 
theiligte sie sich lustig und guter Dinge an dem schnell 
bereiteten Ktndtaufsschmause.

Neuteich, 21. Februar. Der Kultusminister hat 
von neuem die Trennung der hiesigen Simultan« 
Stadtschule in zwei konfessionelle Schulen gefordert. 
Zu diesem Zwecke verhandelten heute die Kommissare 
der Regierung zu Danzig, die Herren Regierungsrath 
Plischke und Assessor v. Heyking, mit den städtischen 
Behörden. Die Schuldeputation sprach sich iüc die 
Trennung der Schule aus. Auf Grund dieses Gut­
achtens sprach sich auch der Magistrat unter der Be­
dingung für die Trennung aus, daß sämmtliche Kosten, 
sowohl die einmaligen wie die lausenden, insbesondere 
diejenigen des Umbaus des jetzigen Schulgebäudes 
bezw. eines Neubaues, von der Regierung getragen 
würden, daß ferner innerhalb eines Zeitraumes von 
20 Jahren keinerlei Anforderungen an die Stadt 
wegen eines Umbaus oder Neubaus gestellt werden. 
Der Magistrat erklärte, daß im Falle einer Trennung 
der Neubau einer katholischen Schule durchaus er­
forderlich sei. Die Stadtverordneten - Versammlung 
stimmte der Magistratsvorlage bei.

8. Aus dem kleine» Werder, 21. Februar. 
Daß aus unserer Gegend eine bedeutende Anzahl von 
Rindvieh jährlich ausgeführt wird, ist bekannt. Wäh­
rend sich der Export desselben zu andern Jahreszeiten 
aber mehr auf Fettvieh erstreckt, kommen jetzt die 
Milchkühe an die Reihe. In jeder Woche werden 
von den Gebr. Meininger und Herrn Fciedmann 
mehrere Waggon hochtragender Milchkühe, meist für 
Sachsen bestimmt, verladen. Der Preis, den diese 
Herren zahlen, ist ein recht annehmbarcr; sie geben 
für gute Kühe bis 400 Mk. und darüber. — Beim 
Gutsbesitzer T. in Dirschau waren mehrere Arbeiter 
mit Fällen von Bäumen beschäftigt. Als ein Stamm 
nach einer andern Seite fiel, als man erwartet, traf 
er den einen der Arbeiter so unglücklich, daß ihm das 
eine Bein gebrochen und zerquetscht wurde. Der Ver­
unglückte wurde nach Marienburg inS Krankenhaus 
geschafft, wo das Bein amputirt wurde. Der Mann 
ist jedoch bereits seinen Verletzungen erlegen. — Der 
bisherige zweite Lehrer, Herr Gehrmann in Thiergarth, 
wird zum 1. April er. nach Breslau versetzt.

§ Aus der Danziger Niederung, 22. Februar. 
Vorgestern Abend bräunte in Schönwarling die 
Scheune mit vielen untergestellten Vorräthen des 
Gutsbesitzers Schwarzkopf total nieder. Die Ent- 
stehungsursache ist noch unbekannt. Gestern gegen 
8 Uhr AdendI bräunte es hier wieder,-und zwar 
bräunte die große Scheune des Hofbesitzers Trepnauer 
in Fürstenwerder/ darin sich auch viele Stroh- und 

[ Futtervorräthe befanden, total nieder. Letzteres Feuer 
war weit sichtbar und hatte eine große Menge Be- 

j wohner aus der Umgebung zur Brandstelle gelockt. 
I Leider war au eine Rettung hier auch nicht mehr zu 
i denken. Wie das Feuer entstanden, ist noch nicht er­
mittelt worden. — Die seit einigen Tagen herrschende 
milde Witterung begünstigt die Aufbrucharbriten der 

. Weichseleisdecke seitens der Eisbrechdampfer, welche 
auf der unteren Weichsel bis Kniebau schon ziemlich 
ganz beseitigt ist.

Schubin, 20. Februar. In der letzten Nacht ist 
das Stubenmädchen des Rittergutsbesitzers Knopf- 
Cienszkowo durch Kohlenduust erstickt. Sie schlief mit 
der Wirthin in einem Zimmer, welches vorher vom 
Dienstmädchen stark mit Steinkohlen geheizt war. Als 
die beiden des Abends das Zimmer betraten, war es 

I mit Rauch gefüllt; sie öffneten deshalb die Stubenthür, 
welche in das Schlafzimmer der Dienstmädchen führt, 
um den Rauch abziehen zu lassen, dann schloffen sie 
die Thür und begaben sich zur Ruhe. Gegen 2 Uhr 
Nachts hörte die Wirthin ein Stöhnen, war aber in 
Folge der Einathmung des Rauches zum Aufstehen zu 
schwach. Am Morgen fanden die Dienstmädchen das 
Stubenmädchen erstickt und die Wirthin bewußtlos. 
Der schnell herbeigerusene Arzt konnte nur die Wirthin 
ins Leben zurückrufen.

Stallupönen Der Schneidermeister Lottermoser in 
Eydtkuhnen wurde am 29. September 1894 von drr 
Strafkammer beim Amtsgericht Stallupönen wegen 
gemeingefährlichen Vergehens gegen § 1 des Gesetzes 
vom 21. Mai 1878 und Kontrebaude zu einem Monat 
Gefängniß und Werthersstz in Höhe von 10 Mk. ver- 
urtheilt. Er hatte eine Ziege aus Rußland ge­
schmuggelt, dieselbe aber wieder zurückgcschafft, als er 
merkte, daß er mit seinem Märchen, das Thier srt 
eines Morgens auf seinem Hofe vorgefunden worden, 
keinen Glauben fand. Seine Revision mit der Rüge 
der Beschränkung der Vertheidigung durch Ablehnung 
eines Beweisantroges wurde verworfen.

Aus dem Kreise Sensburg, 20. Febr. Eine 
grauenvolle That ist in unserem Kreise begangen 
worden. Seit längerer Zeit bemerkte man an dem 
Eigenkäthner Jedamczy! aus Abbau Warpuhnen 
Spuren von Geistesgestörtheit. In der Nacht vom 
18. zum 19. d. M. kam bei ihm der Wahnsinn zum 
völligen Ausbruch. In einem Wuthanfall erschlug er 
mit einem großen Hammer seine hochschwangere Frau, 
hackte ihr hierauf Arme und Beine ab, schlitzte ihr 
dann den Leib auf und vollsührte nun eine scheußliche 
That, die mit Worten kaum wiederzugeben ist. Den 
zerstückelten Körper steckte er in den Ofen, nachdem 
er in denselben Betten und andere leicht brennbare 
Sache gepackt und eine große Gluth entfacht hatte. 
Hierauf ergriff er seinen dreijährigen Sohn und warf 
ihn lebendig in den glühenden Ofen. Während er im 
Begriff war, diese scheußliche That noch an seinem 
fünfjährigen Kinde zu wiederholen, wurde er zum 
Glück durch das zufällige Erscheinen feines Schwagers 
Sch. hieran gehindert. Auf dessen entsetzte Frage, 
was er da beginne, schob der Wahnsinnige ihm das 
Kind mit den Worten zu: „Diesen Teufel will ich 
Dir schenken!" Mit knapper Noth konnte Sch. mit 
dem Kinde entfliehen, da I. sogleich mit einer Mist­
gabel auf beide eindrang. Während nun Sch. mit 
einigen zur Hilfe gerufenen Nachbarn herbeieilte, um 
den Wahnsinnigen zu bändigen, versteckte sich dieser 
auf dem Boden seines Hauses und entfloh, als man 
ihn hier bemerkte, nach dem nächsten Dorse S., wo 
er am nächsten Tage gefunden und in Gewahrsam 
gebracht wurde. Bei seiner Vernehmung gab er an, 
daß ihm seine Opfer flehentlich um Erbarmen gebeten 
haben, er habe sie aber tödten müssen, da sie vom 
Teufel besessen gewesen seien.

Memel, 22. Februar. Am Mittwoch, den 20. 
d. Mts., Morgens etwa 7 Uhr, wurde auf der Chaussee 
von Heydekrug nach Colonie Bismarck in der Nähe 
der Torsmeisterei von zwei Personen eine Manns- 
perfon tm Schnee liegend gesunden, welche nach näherer 
Untersuchung noch Lebenszeichen von sich gab. Ehe 
jedoch ein Fuhrwerk behufs Fortschaffung und Unter­
bringung bet Persönlichkeit herbeigeschafft werden 
konnte, war dieselbe verschieden. In der Person wurde 
der Kolonist Johann Kerpa aus Colonie Bismarck

ermittelt, welcher am Dienstag, den 21. d. Mts., nach 
Heydekrug zum Markt gegangen war und auf dem 
Rückwege, jedenfalls stark angetrunken, umgefallen und 
erfroren ist. Der Verunglückte war ein stark dem 
Trunke ergebener Mann.

Von der Lithauisch Russischen Grenze, 21. 
Februar. Von den Heldenthaten des GrenzschmuggelS, 
wie sie ehedem im Kampfe mit der Grenzwache nicht 
selten hervortraten, sind bis jetzt nur noch schwache 
Reste zurückgeblieben. Den alten „Hauptlcuten", 
welche in alle Berhälfnisse bis ins Kleinste eingeweiht 
waren und den Trupps kühn vorangegangen sind, 
fehlt es an ebenbürtigen Nachfolgern, weil das früher 
so rentable Geschält mtt jedem Jahr zurückgegangen 
und zur Zeit fast ganz zum Stillstände gekommen ist. 
Selbst der Theeschmuggel, der noch bis vor Kurzem 
die Grenzbewohner beschäftigte, ruht jetzt ganz und 
gar. Die Lagerstätten, deren es eine große Menge 
gegeben hat, stehen nun leer. Es hängt das mit 
Maßnahmen zusammen, die den Handel mit ge­
schmuggeltem Thee, selbst wenn seine Beförderung 
gelingt, zur Unmöglichkeit machen. Außerdem hat die 
Bewachung der Grenze hüben wie drüben eine der­
artige Verschärfung erfahren, daß es schwer fällt, die 
Postenketten unbemerkt zu passiren. Der etngetretene 
Wandel bedeutet natürlich eine wesentliche Besserung 
sowohl der wirthschaftlichen wie sittlichen Verhältnisse 
im Grenzbezirk. Denn die Betheiligung am Schmuggel 
hielt nicht wenige Grenzbauern von der ordnungs­
mäßigen Bewirlhschaitung ihrer Grundstücke zurück; 
auch gab der nächtliche Verkehr Veranlassung zu Ge­
waltthat, Rohheit und Sittenlosigkeit.

Ueber Kinderpflege
giebt ein ärztlicher Mitarbeiter des „I. W. E." fol­
gende Winke: 1) Wenn die ersten Bäder des Kindes 
auch eine höhere Temperatur haben sollen, so ver­
mindere man dieselbe allmählich bis auf 28 Grad 
Reaumur ober im Sommer gar auf 27 Grad 
Reaumur, Packe das Kind dann nicht in spannendicke 
Polster ein, daß es in ewigem Schweiß gebadet, da- 
liegt, und nicht so fest, daß es oft kaum zu athmem 
vermag, sondern hülle es eben nur so warm in ein 
dünnes Kissen ober in eine bickere weiche Steppdecke 
ein, daß seine Körpertemperatur sich nicht «bkühlt. 
2) Gewöhne man das Kind sofort von der ersten 
Stunde an an regelmäßige Nahrungsaufnahme. Ist 
die Muttermilch gesund und reichlich — genügt eine 
ausgiebige Mahlzeit alle zwei Stunden, damit der 
kleine Magen Zeit hat zum Verdauen und nicht ge­
nöthigt ist, den Überschuß an Nahrung im käsigen 
Zustande wieder herauszugrben. So ein kleines 
Ding hat Langeweile und reicht man ihm bei 
jedem kleinen Aufschrei gleich die Brust, lehrt man 
ihn dadurch das Schreien; denn der kleine Spitzbube 
hat schon genug Jnstinct, um dann sich durch sein 
Schreien den willkommenen Zeitvertreib zu verschaffen. 
Ferner trachte man, ihm die Nachtmahlzeiten ganz 
abzugewöhnen, indem man die Zwischenräume zwischen 
denselben allmählich vergrößert und das Kind niemals 
aufweckt, damit es trinke. Der Schlaf thut dem Kinde 
und der Mutter noth. Ganz und gar verwerflich ist 
es ferner, das Kind beruhigen zu wollen, indem man 
ihm einen mit irgend einem Brei gefüllten Zuzel in 
den Mund steckt, dessen Inhalt oft in Gährung über* 
geht und dem Kinde schaden kann. Nicht minder be­
denklich ist der übliche Kautschukpfrofen, welcher oft schon 
Unglücksfülle durch Ersticken verschuldet hat. 3) Das 
beste Nahrungsmittel des Kindes ist einmal die Mutter­
brust und kann kein anderes Surrogat dieses 
erreichen. Sie enthält alle Stoffe in der 
richtigen Menge und Löslichkelt, deren das Kind 
bedarf. In Fällen, wo die Muttermilch fehlt und 
durch keine Amme ersetzt werden kann, ist noch die 
(nach Professor Soxlet) sterilisirte, das heißt von allen 
Bacillen befreite Kuhmilch in verdünntem Zustande 
und mit £ Theil einer 12* bis 13proc. Milchzucker­
lösung vermischt, der beste Ersatz. Stärkemehlhaltige 
Nahrung ist absolut nicht gut verdaulich, weil beim 
neugeborenen Kind die Speicheldrüsen noch nicht in 
Thätigkeit sind und der Speichel zur Verdauung von 
Stärkemehl unerläßlich ist. 4) Obwohl von einer 
Geistesthätigkeit beim Neugeborenen vor der zehnten 
Woche nicht gesprochen werden kann, ist es doch gut 
die — sagen wir zukünftigen — Nerven des Kindes 
vom ersten Augenblick an zu erziehen und zu stählen, 
indem man das Kind an Licht und Geräusch gewöhnt, 
oder besser, nicht von diesen sofort entwöhnt, indem 
man das Kinderzimmer verdunkelt, ober das Bettchen 
durch Vorhänge verhängt, welche auch noch die Luft 
abhalten und dafür rechte Staubhälter sind, und um 
das Kind herum steis nur auf Zehen schleicht. Natür­
lich muß man auch hier das Richtige verstehen und 
grelles Licht der Sonne oder den direkten Strahl 
einer sehr Hellen Lampe von den Augen des Kindes 
abhalten, sowie dasselbe durch gewaltigen Lärm nicht 
gar erschrecken. Man halte nur das gewöhnliche 
Tageslicht nnd die normalen Geräusche des Lebens 
vom Kinde nicht ab und sein Schlaf wird ein fester 
und ungestörter sein. 5) Den Unfug, das Kind in 
einer Wiege ober auf dem Arme stark zu schaukeln, 
unterlasse man. Es ist dies dem Kinde schädlich, und 
wenn es das Kind beruhigt und einschläfert, so ge­
schieht dies auf Kosten seines Gehirnes. Ein halb­
lautes Singen thut's besser. Auch hüte man sich, das 
Kind in aufrechter Haltung herumzutragen, sondern 
lasse es — wenn es auf den Armen liegt — in mag* 
rechter Stellung. Die Musk-ln und Knochen des 
Neugeborenen sind n»ch nicht kräftig genug, um nicht 
dadurch Verkrümmungen befürchten zu lassen, und 
manches schiefgewachsene Kind hat sein Unglück der 
Sßarterin zu danken. Das Beruhigen und Einschläfern 
des Kindes durch Mohnsafteln und dergleichen Mittel 
ist geradezu ein Verbrechen. Diese Mittel sind Gifte, 
welche im Stande find, den Grund zu legen zu 
künftigem Schwachsinn des Kindes. Eine Mutter 
ober Wärterin, die leichtsinnig genug ist, sich auf diese 
Weise vor einem schreienden Kinde Ruhe zu ver­
schaffen, gehört einfach — ins Landesgericht.

Lokale Nachrichten.
(Rachdrrrck der mit * oder KorrespondenAjeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter QneLenangaoe gestattet.) 
Elbing, 23. Februar.

* Muthmasiliche Witterung für Sonntag, den 
24. Februar: Ziemlich kalt, Mittags angenehm, wolkig 
mit Sonnenschein, stellenweise Schnee, Sturmwarnung; 
für Montag, den 25. Februar: Wenig veränderte 
Wetterlage, frischer Wind.

Wanderausstellung der Deutschen Land- 
wirthschasts-Gesellschaft in Köln. Da die Zeit 
der Anmeldung für die Kölner Wanderausstellung der 
Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft, welche in den 
Tagen vorn 6.—10. Juni d. I. stattfindet, bald ab- 
länft, möchten wir noch einmal an diese Ausstellung 
erinnern. Sie bezieht sich auf Vieh jeder Gattung

einschließlich des Geflügels und der landwirthschafi" 
lichen Erzeugnisse, wie Samen, Wein, Edelbranntwem, 
Bienenwirthschaft u. s. w., sowie die Hilfsmittel tech­
nischer und wissenschaftlicher Art; endlich toirb eine 
große Gerätheausstellung geplant mit begleitenden 
Prüfungen von Düngerstreuern, kleineren Dresw" 1 
Maschinen und Prüfungen neu in den Betrieb cinge- 
sührter Maschinen. ES sind eine Anzahl einzelner 
Preisauspchrewen erlassen, von denen w'r hier nur 
als charakteristisch für die allgemeine nützliche Thätig­
keit der D. L. - G. ein Preisausschreiben im Werthe 
von 18 000 Mk. erwähnen wollen, welches die Vcr" 
werthung der städtischen Abfallstoffe, insbesondere der 
Fäkalien im Auge hat. Der Anmeldetermin läuft mit 
Schluß dieses Monats ob und dürfte es daher die 
höchste Zeit sein, sich die öebingiingen zur Anmeldung, 
sofern dies noch nicht geschehen, von dem Sch der 
Gesellscho.sk zu Berlin S. W. 12, Zimmerstraße 8, 
kommen zu lassen. Spätere Anmeldungen sind nur 
gegen Zahlung der doppelten Gebühren gestattet.

* Die Sittlichkeitsattentate der letzten Zeit 
haben sich, nachdem während der letzten 14 Tage nichts 
weiter davon zu hören war, gestern w eder in 2 Fällen 
wiederholt und dabei ist es endlich auch gelungen, den 
Buben festzunehmen. Der Polizeibericht meldet 
über Folgendes: Im Laufe des vorigen Monats 
wurden auf den Vorstädten, namentlich aus Neustädter- 
feld, verschiedene Frauen und Mädchen in gemeiner 
Weise von einem jungen Mann belästigt. Gestern 
Nachmittag passirte einer Händlerin in btr Schlacht« 
hosstraße ein Gleiches, doch entlief der Thäter, als der 
Ehemann der Angefallenen auf den Hilferuf hinzu' 
eilte. Kurze Zeit nach diesem Vorfälle wurde eine 
Arbeiterfrau von demselben jungen Manne in der 
Schlachthofstraße angefallen und versuchte Letzterer 
der Frau Gewalt anzuthun. Die Frau wehrte siÄ 
jedoch verzweifelt, fchrte um Hilfe und gelang es zwei 
hinzueilende» Fleischern, den Thäter festzunehmen. 
Letzterer ist der taubstumme Töpfer Anton Wermler- ; 
Derselbe ist von den früher Angesallenen ebenfalls 
als Thäter rccognoscirt worden. W. ist bereits 
wegen eines Verbrechens vorbestrast.

* Stadtverordnetenversammlung In der ;
gestrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde zu" 
nächst die Wahl der Gebäudesteuer - Veranlagungs­
kommission und der Mitglieder der Deputation für 
Abschluß von Landverpachtungen angemeldet. Es 
wird darauf der Bau-Etat pro 1895—96 auf 103,946 ! 
Mark festgesetzt. Bon den Ausgabe» seien folgende 
erwähnt. Unterhaltung der Kämmereigrundstücke 
3112 Mk. (1710 Mk. für Materialien, 1402 Mk. für 
Arbeitslöhne), Unterhaltung der Straßen und Brücke« 
4256 Mk., Unterhaltung ber Chausseen 1843 Mk- 
Es wird beschlossen, die Herrenstraße von der Friedriche 
straße bis zur Neustädt. Wallstraße neu mit schwebt" 
scheu Kopfsteinen zu pflastern; die Kosten hierfür sind 
auf 24,000 Mk. veranschlagt. Mit Rücksicht auf die 
Erbauung btr elektrischen Straßenbahn auf dem 
Jnn. Mühlendamm ist diese Neupflasterung dringend 
geboten, um auf diese Weise für die Lastfuhrwerke 
vom Bahnhose aul eine gute Straße zu schaffen. 
— Die bei dieser Pflasterung erübrigten alten Pflaster 
steine der Herrenstraße sollen zur Pflasterung der 
Hohenzinnstraße, welche sitzt chaussirt ist und für die 
Pflasterung des Kl. Wunderbergs vom Grundstücke des 
Atchmeisters Böhm bis zur Stromstraße Verwendung 
finden; die Kosten der Pflasterung der Hohenzinnstraße b*1# 
tragen an Arbeitslohn 1365 und für Material^ 
318,50 Mk., die der Pflasterung des kleinen Wundes 
derges an Arbeitslöhnen 1831,55 Mk. und 
Materialien 442,90 Mk- Für Trottoiriegung sollen 
3000 Mk. in dem künftigen Jahre Verwendung finden. 
Die Hohe Brücke soll einen neuen Belag erhalten. 
Die Kosten hierfür betragen 1986 Mk. Für Ab"
putzung, R-novirnng einiger Zimmer rc. des städtische 
Realgymnasiums sind 4100 Mk. ausgeworfen. An 
der 1. Mädchenschule soll ein neues Abortgebäude für 
2300 Mk. errichtet werden. Der ganze Bau - @tct 
wird nach den Vorschlägen des Magistrats, welche 
die Abtheilung auch beigetreten ist, angenommen.
Die Baurechnung prp 1893/94 wild dechargirt. 
betrugen die Ausgaben 117 427 Mk., das sind geg^ 
den Etat mehr 23342 Mk. Abzüglich verschiedener 
Nachbewilligungen iür Bauten betragen die Uebel" 
chreitungen 6000 Mk. — Zur Beiwohnung an den 

Güterprüfungen an den Schulen werden folgende 
Herren deputirt. Altstädtifche Knabenschule: Ehrlich, ; 
Janzen. Altstädtische Töchterschule: Pamperin, Käwer- 
I. Knabenschule: Madsack, Jetzlaff. I. Mädchenschule: 
Jcromin, Kiendermann. II. Knabenschule: Hermann, 
Holzrichter. II. Mädchenschule: Reiß, Frcntzel.
III. Knabenschule: Gehrmann, Grabowski. III. Mad" 
chenschule: Wilke, Büttner. IV. Knabenschule: Sieber-, 
Thießen. IV. Mädchenschule: Unger, SStebe- j 
V. Knabenschule: Rentier König, Fleischermeist^ 
König. Die Rechnungen der IV. Knaben- und
IV. Mädchenschule wurden dechargirt und sprach die 
Versammlung hierbei den Wunsch aus, daß Uebel" 
ichreitungen der einzelnen Positionen möglichst vcl" 
mieden werden möchten; falls letzteres aber nickb 
möglich ist, sollen die Ueberschreitungen doch motivilt 
werden. — Die Rechnung des Pauperknabenstiftes PtD 
1893—94 wird dechargirt. — Auf eine aus der Bek" 
ammlung an den Magistrat ^richtete Anfrage, bett- 

die Unterschlagungsangelegenheit an der städtisches 
Sparkasse, theilt Herr Oberbürgermeister Elbitt zu 
Sache folgendes mit: Die Unterschlagungen wnrds^ 
entdeckt, als eine Frau auf die Sparkasse kam und siw 
nach ihrem Sparkassenbuche erkundete, das sie dew 
Sparkassenkontrolleur abgegeben habe und das sich 
Pult befinden solle. Es wurde hierbei festgestellt, dop 
Pantel auf dieses Sparkassenbuch 1400 Mk. abgehoben 
habe. So sind im ganzen drei solcher Fälle 
eslgestcdt worden. Durch Fälschungen in den 

Büchern sollten diese Veruntreuungen verdeckt werderr- 
Die Höhe der Unterschlagungen beträgt ca. 4300 M-' 
von welchem Betrage 1500 Mk. durch die Cmtto" 
Pantels geb eft sind, so daß der Kasse ein Schadet 
von 2700—2800 Mk. erwächst. Herr Odervürge^ 
meister Elditt weist auch den Vorwurf in der letztes' 
Nummer der „Altpr. Zeitung" zurück, nach welchen» 
die Vorgesetzten den untreuen Beamten mit zu grofP 
Nachsicht behandelt hätten und Pantel zum Besuch" 
einer Trinkerheilanstalt beudailbt worden wäre. 
toar zum Besuche ber Nervenheilanstalt Blankenbusil 
beurlaubt und wurde auch sofort streng und unnach­
sichtig gegen Pantel vorgegangen, als die Entdeckn^ 
gemacht wurde, daß etwas nicht in Ordnung le*' 
Diese Erklärung dürste dazu beitragen, daß das Vertraue' 
zu der Leitung der städtischen Sparkasse durch die! , 
unliebsamen Vorkommnisse nicht erschüttert wird. t

Berufswahl der Abiturienten. Man fd)rciL 
uns: Es naht allmählich die Zeit, wo die junge' 
Leute, welche Ostern an den Gymnasien und 5^ 
gyrnnassi'n das Abiturientencramen machen, sich ü? f 
ihren künftigen Beruf entscheiden müssen, d < 
Abiturient hat ja noch !o wenig Einblick in das Le" 
und die schweren Anforderu. g.n, die es an 8 i 
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wenn auch die Hechte also sehr billig waren, um so 
theurer waren die anderen Fische. — Auf dem Käse­
markt konnte man viel Limburger Käse sehen, welcher 
je nach der Güte 20—50 Pf. pro. Stück kostete. — 
Auf dem Alten Markt waren nach langer Zeit heute 
wieder einige Fuhren Kartoffeln; die rosa kosteten 
2,60 Mk- pro Zentner, die weiße 2,50 Mk. pro Scheffel; 
zu letzterem Preise war auch die blaue zu haben. — 
Sehr lebhafter Verkehr war auf dem Getreide-, Heu- 
und Strohmarkte. Mit Hafer waren 6 Schlitten- 
Fuhren, und kostete derselbe 2,50—2,70 Mk. pro Neu- 
Scheffcl. Von den 3 Fuhren Roggen-Richtstroh kostete 
das Schock 16 Mk., Haserstroh dagegen, von welchem 
4 Fuhren waren, 12 Mk. 5 Fuhren mit Heu waren 
aufgerückt und kostete dasselbe je nach der Güte 
2,30—2,50 Mk. pro Zentner.

Das Vorkeimen der Saatkartoffeln. Saat- 
kartofstln gehen, wenn sie vor ihrem Auslegen abgewelkt 
und angekeimt sind, mindestens 14 Tage früher auf, 
als wenn man sie direkt aus dem Keller oder der 
Miete in die Erde bringt. Um sie ankeimen und ab­
welken zu lasten, legt man sie einzeln auf Holzhürden 
oder solche von Weidengeflccht dicht nebeneinander, und 
stellt die Hürden an lustiger frostfreiec Stelle auf, 
dann wird die Schale bald wurzlich und es erscheinen 
kurze gedrungene kräitige Keime, welche in der Erde 
sofort weiter wachsen. Da diese Keime sehr leicht zer­
brechlich sind, ist es unbedingt nöthig, die vorgekeimten 
Kartoffeln auf den Hürden auf das Feld zu trans- 
portiren bczw. die Kartoffeln von ihnen sofort in die 
Pflanzgruben zu legen. Besonders für die Vorbe­
reitung der Frühkartoffeln ist dieses Verfahren dringend 
zu empfehlen.  
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Sonnabend, den 23. Februar er.:

Volksvorstellung bei kleinen
Preisen (halbe Kassenpreise).

’s NullerL

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 23. Feb. 2 Uhr 50 Min. Nachm.

M* agfffc 1»te«SK v &■ sä

Sonntag, den 24 Februar 1895: 
gSST Neu einstudirt! Mch 

Zum ersten Male:

Pension SchöMer.
Schwank in 3 Acten von Carl Laufs. 
(NepertoirstnkksämmtlicherBnhnen 

Deutschlands)

Montag, den 25. Februar 1895, 
DM- bei kleinen Preisen

(halben Kassenpreiscu)
znm dritten und letzten Male:

Ein toller Einfall.
Schwank von Carl Laufs.

Börse: Matt. Cours vom
3Vs pCt. Ostpreußstche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten ...........................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier . . . . . - • ■ 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börje.

* Arbeitsnachweis. Wir weisen an dieser 
Stelle wiederholt auf die vom Armen-Unterstützungs- 
verein eingerichtete Arbettsnachweisestelle hin, woselbst 
Arbeiter jeder Art auch für Tage und Stunden jeder­
zeit nachgewiesen werden können. Das Bureau be­
findet sich Neust. Schmtedestraße Nr. 10—11. Die 
Bestrebungen. des Vereins verdienen die wärmste 
Unterstützung durch unsere Bürgerschaft.

Die Wetteraussichten für dieses Jahr sind 
keine sehr günstigen, wenn sich die Annahme des 
Professor Thoroddsen in Reykjavik als richtig erweist. 
Er schreibt: „Dieser Winter ist bei uns in Island 
bisher noch milde gewesen, doch natürlich tote gewöhn­
lich im Südlande sehr stürmisch und regnerisch. 
Schnee haben wir hier nicht viel gehabt, es schneite 
zum erst, n Mal hier in Reykjavik am 31. Oktober. 
Im Tieflande um die Stadt lag der Schnee im 
November 5 Tage, im Dezember 21 Tage, im Januar 
17 Tage; jetzt, am 3. Februar, sieht man gar keinen 
Schnee, nur einige Flecken auf den Bergen in 1600 
bis 2000 Fuß Höhe über dem Meere. An der 
Nordküfte unserer Insel hat man noch keine Spur 
von Treibeis gesehen." Diese Verhältnisse sind denen 
von 1890—1891 sehr ähnlich. Es ist daher in hohem 
Grade wahrscheinlich, daß auch die Witterung des 
kommenden Frühjahrs und Sommers sich ähnlich der 
von 1891 gestalten wird. Damals brächte uns das 
Ende des Februar noch strenge Kälte, der März war 
noch vielfach sehr winterlich, im April kam noch ein 
ziemlich kräftiger Nachwinter, die Felder mußten vier 
Wochen später als gewöhnlich bestellt werden. Mitte 
Juni traten noch starke Nachtfröste ein, der ganze 
Sommer blieb in Mittel- und Westeuropa kühl und 
naß.

Brutale Gedankenlosigkeit. Dem „Hoyaer 
Wochenbl." entnehmen wir Folgendes. Es ist unglaub­
lich, was Gedankenlosigkeit und Taktlosigkeit oft leisten. 
Hier einige Fälle aus meiner Erfahrung. In einem 
Nachbarflecken betritt eine Bauersfrau den Laden eines 
Kaufmanns, dessen ziemlich schwächliche und zarte 
junge Frau erst kurz vorher von einer Krankheit ge­
nesen ist. Als die Besucherin vom Lande der blassen 
Frau ansichtig wird, schlägt sie die Hände über dem 
Kopf zusammen und ruft aus: „O, ®utte, wat süht 
Se nt! Se hebbt woll de Schwindsucht!" Die junge 
Frau erschrak dermaßen und nahm sich die Aeußerung 
so zu Herzen, daß sie von einem schweren Rückfall 
ihrer Krankheit heimgesucht wurde. Die Bauersfrau 
war ihres Weges gegangen, ohne Ahnung, was sie in 
ihrer Gedankenlosigkeit und Thorheit angerichtet hotte 
Ein anderer Fall. Ein junges Mädchen vom Lande 
fährt die Strecke Eystrup - Hoya. Eine Frau sitzt ihr 
gegenüber und es entspinnt sich eine Unterhaltung, die 
von der Frau wie folgt eingelettet wird: .Du sühst ja 
so witt'ut, fehlt di walt?" „De Docker seggt, ick hefft 
Bleeksucht, he bet mt Jsenpillen verschieben." „Heft 
du dat all lange?" „All twee Jahr!" Und nun er­
zählte das Mädchen der Frau ihren Zustand. Die \ 
Zuhörerin nickte immer wie bestätigend mit dem Kopf, | 
und als der Zug eben in den Bahnhof einlief, resumirte'

Worten: „— just so as use Neihersche, de is letzten ’ 
Sündag instapen, und dat let ehr just so as di; ach 
wo mt dat leed deiht, mi Deern, denn wardst du dat 
Fröhjohr woll nich mehr erlewen." Der Reisende 
welcher diese Unterhaltung angehört hatte, erzählte 
mit, daß das Mädchen bitterlich geweint habe, und 
er fügte wörtlich hinzu: „Ich hätte das Weib erwürgen 
tonnen!" Hätten Sie ihr nur ordentlich die Wahrheit 
gesagt unb ihr ihre Dummheit vorgehalten, erwiderte 
tu;. (Stn anderer Fall. Eine Handwerkerfrau erzählt 
neuttet) freudestrahlend Jedem, der es hören wollte, 

und einziges Kind, ein frisches, gesundes, 
rosiges sg?abc^en( den ersten Zahn bekommen habe, 
tot* bV Bolichitt fdbS8 S™1« ™oi>ncll6c Wittwe 

babeu?" de Tohn unnen oder
die glückliche M ut?r ^ etrt,iberIe
Er'e, denn behalt Se sobat & ?aU° 1" 6e 
Mutter brach in he?ße Tbrä«^ iunge
H-rzblättchei? so L'"a?L"7l/Uws-'e?;^glL 

!ur immer entrissen werden sollte. „Ick glöroe 'S 
9el? 6 Ä an ^wat," sagte sie später zu ihrem Manne, 
„aber ic. kann mi doch nich helpen, ick mut jümmer 
ijrefen, wenn ick 'ran denk'!" Aehnliche Fälle könnte 
$ äu Dutzenden mittheilen. Wenn die oben erzählten 
von dlnderen, der sich nicht ganz frei weiß
bon Tactlosigkeiten der erwähnten Art, zum Nachdenken 
anregen, so fit der Zweck dieser Zeilen erfüllt.

Vaeanzenltste. Amtssekretärstelle in Gladbeck,
^00 bis 1800 Mk., sowie entsprechende 

ÄS “ Bahnhofsinsp-ktorstclle des
$>nnQ Un? ^^hhoscs in Köln, Gehalt 2500 bis 
G^s^^^rtselbst eine Bahnhofs-Expedientenstelle, 
Wroerm^?0-3.400 Meldungen an das Ober. 
Maaistrat Sparkaffen-Controleurstelle beim
^ntdutretär^?prh^en'w®C^lt 1200-1800 Mk. - 

Gehalt 1000—1200^ Zündet in Hartum,
stelle bei der - ~~ lAemeindeempfänger-
Goar, GehL Burgermeinerei in Pfalzfeld, Kreis St. 

Entschädiauna * S* 300 Mk. Dtenstunkosten. Dül^""Lal^l2^"N^^ Amt 

meisterstelle bei der Intendantur ^13"^'^- 

Stuttgart - Bautechnikerstelle beim Gar- 
Sonnenburg in Königsbergs- 

Technikerftelle beim Bürgermeisteramt in Linnich — 
Laudmeffechellebeiderkgl.Wasserbau-JnspecttoninWeil- 

Regierungsbaumeisterstelle beim Ministerium 
m -L-traßburg t. E., Gehalt im ersten Jahre 9 M! 
^agegelb demnächst 300 Mk. monatlich - Eine 

‘Ä* n Un? ein* Vermeffungsgehilfeiistelle oder 
Technikerstelle beim Kreiswegebaunmt in Calau. - 
Regiecungsbaumeisterstelle (Hochbau) bei der groß- 
verzoglichen Domanial-Bauverwaltung in Reustrelitz, 
schalt nach Vereinbarung.

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkte, 
ber äst in jeher Beziehung gut beschickt war, herrschte 
ziemlich reger Verkehr. Das Angebot von Butter aber 
war nicht reichlich; dieselbe stand in der Preishöhe 
zwischen 90 Pig. und 1 Mk. pro Pfund. Eier waren 
in reicher Menge auf den Markt gebracht und kosteten 
90 Psg. pro Mandel. — Der Geflügelmarkt zeigte 
einige Hühner, welche pro Stück 1,50 Mk. kosteten.
— Der Obstmarkt bot wieder viele Aepsel dar, 
welche zu den früheren Preisen käuflich waren.
— Aur dem Blumenmarkie konnte man außer 
ben zeitgemäßen winterlichen Kränzen viele blühende 
©aunuijen, ide Alpenveilchen, Hyazinthen, Mai­
glöckchen, Krokus, sehen; auch die Tulpe erschien 
heute schon mit ihrer großen Blüthe. — Der Gemüse­
markt hatte zwar, rothe und weiße Kohlköpfe, sowie 
Wracken, Mohrrüben, Petersilienwurzeln u. a. aufzu-

. vch waren sämmtliche Artikel theuer. — 
Der Fischmarkt bot dem Käufer viele Hechte 

"kinere F.schgattungen, dagegen wenig 
Karpfen, Zander und Weißfische. Ein großer < 
Hecht von 11 Pfund wurde für 3,50 Mk. verkauft; l 

sofort weiter wachsen. Da diese Keime sehr leicht zer­
brechlich sind, ist es unbedingt nöthig, die vorgekeimten 
Kartoffeln auf deii^' Hürden auf das Feld zu trans-

Pflanzgruben zu legen. Besonders für die Vorbe- 

empfehlen.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 23. Februar.

In der Schlußsitzung der Verhandlung gegen den 
heimathlosen Maurer August Schnitze wird dieser 
gemäß des Wahrspruches der Geschworenen eines 
vollendeten und eines versuchten Nothzuchtverbrechens 
für schuldig befunden und erkennt der Gerichtshof auf 
15 Jahre Zuchthaus und Ehrverlust auf 10 Jahre.

Literatur.
Die Kritik, Wochenschau des öffentlichen Lebens. 

Herausgegeben van Karl Schneidt. Verlag von Hugo 
Storm, Berlin W., Gleditschstraße 35. Abonnement 
vierteljährlich 5 Mk. Einzelne Hefte 50 Psg. Der 
Name Kritik braucht nicht abzuschrecken; es handelt 
sich nicht um das allmählich so verhaßt gewordene 
nörgelnde Zersetzen und Verneinen, sondern die Kritik 
fördert in ihren Artikeln viele positive und anregende 
Gedanken zu Tage, darum möchten wir diese Zeitschrift 
Freunden einer gediegenen Lectüre bestens empfehlen. 
Heft 21 vom 23- Februar enthält: „Vor Dieben wird 
gewarnt!" Von Karl Schneidt. „Die Gleichberechtigung 

! der Frau in Amerika." Von Eliza Jehenhaeuser. 
1 „Deutsche Lyrik." Von Otto Erich Hartleben. „Zur 

i berg. „Der Niedergang in der Musik." Von Paul 
ExtA. „Bonavarte als Liebhaber." Von Frödsric 
Massen. „Vom Büchertisch." rc.

Vermischtes.
Aus Berlin W. Die Waschfrau Kränzling ist 

wegen Diebstahls angeklagt. Bors.: Angeklagte, Sie 
werden beschuldigt, dem Dienstmädchen Müller eine 
Brosche und eine Blouse gestohlen zu haben. Angekl.: 
Soft, mich wird ja orentlich jcuselich. Jestohlen! — 
So nennt man doch sowat nich. Ick unterscheide 
„Striezen", „Klemmen" und „Stehlen" und wat ick 
da jedhan haben soll, wär heechstens jeklcmmt jewesen, 
aber ooch nich mal det kann ick zujeben. Bors.: Sie 
bestreiten also, die Blouse und die Brosche mitgenom­
men zu haben? Angekl.: Nee,det habe ick jedhan, aber man 
ble§ aus janz andere Ursache. Bors.: Ich rathe Ihnen, 
U"s hier nicht mit vagen Ausreden zu kommen, das 
wacht das Uebel nur schlimmer. Angekl.: So wat 
erdreiste ick mich überhaupt jar nich. Ick wasche nu 
Itoon seit zwee Jahren in de Lützowstraße bet'n je- 
tietmen Kanzleirath P und habe mir immer svr eene 
reelle und ehrliche Haut jezeigt und nu muß so'n janz 
orbenerät Jeschöpf von Dienstmächen mir in so'ne 
Pasche bringen. Bors: Merkwürdigerweise soll aber 
Uets etwas gefehlt haben, wenn Sie dort gewesen 
roaren. So wurde einmal ein silberner Becher, der 
ou' dem Büffet gestanden, vermißt, ein andermal so- 
gar der Trauring der Frau des Hauses. Angekl.: 
JfQ 1?. nu is de Kränzlingen janz jewiß verdonnert 
uno lehört in de Verbrecher-AbtheAung von't Panop- 
tetum; ick sey' mec schonst drin sitzen mit son'e stiere 
^lüdoogen. Bors.: Mir scheint doch, als ob Sie 

Ursache hätten, hier etwas bescheidener 
auszutreten. Angekl.: Ick trete ja jar nich nf, ick stehe 
la .,man blos. Ick habe die Blouse mitjenommen, 
toetl se hinten de Naht usjetrennt hatte und die wollte 
□ blos zusammennähen, und die Brosche aus ’n 
öeqnbfennigtßa^en ^tte drin jestochen. Bors.: Diese 
audrebe hätte vielleicht einen Schimmer von Glaub­
würdigkeit, wenn Sie die Blouse zurückgebracht hätten.

1 mVui ^a' bet kam nu so, der Mensch denkt und 
? 5 ?»blet ^weißt een Eisbeen druf. Bors.: Was 
i°a E heißen? Angekl.: Dat heeßt so ville als, daß 
rote id jrabe bei't Nähen von de zerriss'ne Taille 
Dtn, kommt mein Freind, de Balbier Schwengler, — 
wbwt tck mein Freind sage, so müsse Se nich etwa von 
mtd) tont anders denken, ick bin nich etwa so eene, die 

^ot: bewahre, na, eben der Balbier kommt und 
Zu mich: „Fron Kränzlingen," sagt er, »drüben 

bet Wernern siebt et frischet Eisbeen, darf ick Ihn 
tnlaben, mit mich ’n biSten die innere Jluth durch een 
^been °bzukühlen?" De Balbierer ist nämlich n Aas 
uf de Jeije, ick sage, der rebt wie'n Romanschreiber 
llta, ick zierte mir nich lange und mein Unflua, ta 
wi? mir dicke thun, schmeiße mir In die Blouse und 
drüben will mein Schwengler mir um die Tatlle fassen 
und schmeißt bei die Jelejenheit seine Eisbeene, er ha te 
zwei, jrade mir uf de Bluse und die war nu fleich fettig, 
rote der Aermel von'n Heringskommi. Na und nu hatte m 
bie Bluse zum Reenigen bei Spindler jejeben, habe 
die Marke verloren, konnte ihr also nich returjeben 
und nu sieht et aus als ob ick ihr jeklemmt hätte. 
Die Erzählung erweist sich als vollständig erfunden 
Die Angeklagte wird daher zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Angekl.: (weinend) Ick habe janz verjcsien, 
bat mein Balbierer Schwengler mir versprochen hat, 
dat er ihr ersetzen will, indem er bet Küchenfreilein 
een janzet Krstihm von Jersohn dafor leisten wird und 
det ick---------Die Angeklagte, welche ununterbrochen
weiter spricht, wird von zwei Gerichtsdtenern abgeführt.

Telegramme 
der

„Altprerrtzischerr Zeitung."
Berlin, 23. Febr. Für die Mitglieder

Einzelnen stellt, daß ein guter Rath von einem mit 
ben einschlägigen Verhältnissen Vertrauten von ihm 
wohl nicht ganz unbeachtet gelassen wirb. Wir wollen 
uti§ heute darauf beschränken, die sogen, akademischen 
Fächer zu besprechen. Was die Medizin betrifft, so 
herrscht vornehmlich in den großen Städten eine 
HeberfüQung mit Aerzten; auf dem Lande ist es besser, 
weil nur den Wenigsten, zumal wenn sie in Berlin 
Leipzig ober München ihre Studien getrieben haben' 
bet stille Ausenthalt auf dem Lande behagt; doch hat 
da, wie gesagt, ein strebsamer junger Mann Geleo-n- 
heit, sein völliges Auskommen zu finden. Auch in der Theologie steht es nicht mehr so gut wie Ä ob!

auch jetzt noch der junge Theologe nach be- 
^ndenem Examina Verwendung findet; wenn er auch 
h? Ä4 tottb' io genügt für ihn doch 

... um,me hinreichend, um als Junggeselle leben 
zu können. Schlechter steht es mit den Juristen: 
1 ^^bet an der Ueberfüllung der letzten
^Ött ,3slgite; wer hier nicht über ein genügend großes 
Kapital verfügt, der soll auf eine Anstellung im 
L-taatsdienste. verzichten. Freilich bieten sich dem, der 
das Assessor - Examen bestanden, genügende Chancen 
tm Verwaltungsfach, im Versicherungswesen rc. Ver- 
toendung zu finden, tote er auch noch als Rechtsanwalt 
in kleinen Städten sein Auskommen finden kann. Im 
Allgemeinen möchten wir Jedem davon abrathen, dieses 
Studium zu ergreifen. Am Schlimmsten freilich stxyts 
wit dem Studium des höheren Unterrichts. Hier 
!ubten wir ein paar Zahlen an, die die Verhältnisse 
i r. e^en^a^au beleuchten und auch für uns, die wir 
tolt gleiche Zahlen haben, belehrend sind. Nach dem 
su c ^en Kalender für das höhere Schulwesen 
ins h en§ 1894/95 giebt es in Hessen - Nassau gegen;
5 f r llnö 170 Hilfslehrer und Candidatcn; von
irnn*cmt e^öa ^0 mit einem Gehalt von mindestens 
7700 Mk. nicht ständig, sondern vorübergehend bc- 
schaft.gt. Die übrigen bekommen, von etwa zehn, die 
eine spärliche Remuneration erhalten, keinen Pfennig 
^"halt. Der älteste Hilfslehrer hat Mitte 1884 sein 
Examen gemacht und hat bisher noch keine Ver­
wendung im Staatsdienst gesunden. Jährlich werden 
eüva 12—15, sei es an städtischen, sei es an Stactts- 
Afistalten angestellt; es hat also jeder Aspirant 
mindestens zehn Jahre zu warten, ehe er definitiv an- 
gettellt wird. Besonders schlimm sind die Mathe- 
watiker, Naturwissenschaster und Altphilologen daran; 
5!^. ^"Wbilologen ist augenblicklich vornehmlich in 
t Mangel; doch sind diese Stellen meist
N schlecht dotirt, daß sie von den Meisten ausgeschlagen 
werden. Außerdem ftudiren eben so viele Neu­
philologen,^ daß der Bedarf auf Jahre hinaus gedeckt

. ^0 dürste auch von diesem Studium ganz ent- 
'chikden abzurathen sein.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
llcschrieben: Morgen geht neu einstudirt zum ersten 

Jeale der Laufs'sche Schank „Pension Schöllet" 
in Scene. Der Schwank ist durch seine unverwüst- 
ltche Zugkraft hinlänglich bekannt und verspricht einen 
amüsanten Theaterabend. — Montag findet bei 
1«!"» Prisen (halben Kassenpreisen) die dritte und 
lebte Aufführung des Laufs'schen Schwankes „Ein 
toller Einfall" statt.
sn Auskunftsbureaus. Ueber die Haftpflicht der 
hAl8lUytml!Seau8 im Falle falscher Auskunftsertheilung 
bat das Reichsgericht sich kürzlich in folgender Weise 
S* Die gewerbsmäßig geübte Auskunsts- 
ber' ^nhAh V! r ,ctn Handelsgeschäft anzusehen und 
bet Inhaber bei seiner Auskunftsertheilung zur Sora-

MUchlttung.' und n bet
UbnP- nid)t als sicher- Tbalsach-V 6,tl* D« 
^»baber des Auskunftsbureaus haftet mithin hem «n 
fragn,fcen p.genüber für all,,, N«chch°tt !md SchLn' 

Se^letem » Folg- grober Fabrlässigr-si bei 6« 
Auskunttsertheilung entstanden ist 
t,®in ^Iwmrmschuh. Die schon weit vorae- 

^kn technischen Hilfsmittel aus dem Sportgebiete 
?UrCt> JinC ^llenartige Erfindung be- 

beutenb bereichert worden. Dem Erfinder ist es ae-
6 nen Schwimmschuh zu construiren, der das 
r*6fn ^?i^enschen beinahe demjenigen bet 

Flosfknsußler gleich gestaltet, so daß die bisherige 
Schwlmmg-lchwsiidigk-si und Sie Atodoun bedeutend 
ÄÄi und'd Sccnu,a des Schwimmens 
von Äset“™ Ld- "»es »wellen,

(metallener Schwimmgürteli h?nß 1 S .^pa^tes 
bei eine Lebensgefahr für bp» ' wo»
geschlossen erscheint. Beide Avvar»t"/"b^ v^g aus-

- „s

75000l6bm %ub”tl!fion8termi" über Lieferung von 
mrb? ^Ichtnen zur Koupirung der Weichsel 

d 412nonn'mi,t,xi®,bolc °°n d?r!-n
u„A a2* das zweite fast doppelt so groß, 
roar Sind Mk. höher als das Wellt
toor. Land diese Differenzen nicht horrend? 93er-
6 =nen rooUe, doch all- Blll-r. der erste so au, als

l-lft-n toabstchUaea dessen, was st- zu
Dos, das bllllastc M^^Ed^er Ansichi sein mögen, 
natürlich Keinem acceJ)ltrt wird, kann man 
müssen, daß fol4cbÄuß?!hn/ °?er fleben wird man 
und Handwerkern nteUn^ren Gewerbetreibenden

^lnfuhrschej^x für tL^^bgen gereichen können, 
drr Kanfmannschatt in Die Vorsteher
öteuetbttehion bad fch,*" i)atten an die Provinzial- 
»efne mit Geltungsdali^ n'" Laichtet, die Einsnhr- 

,ttG<n und die Ausserti^ik» n,’^Q9e der Ausfuhr aus- 
je einer SBocbe erfolgen 'zn^ ^wischenräumen von 
<L>ieucrdirek or hat barauf '’abSchn ^ ’^cr Provinzial- 
äwar deshalb, weil er, nach hl« 9 geantwortet und 
ungen des Gesetzes betr^fpy-h* ^^ührungsbestimm- 
Zolltarifs vorn 14 Avr b e Abänderung d^s 
Frist vorn Tage der im« LniC^- in der Laae i-i x-« 
ferttgung der Einfu^s^ ^stzustellen. Der Äus- 
monatlichen QtDif7V^toetne in kürzeren nfs ? it 
stimmte Sot®“l»“men st-ht -b-Lllz

iettig abgeholtes für nicht recht-
®°" Zwelielu wlrd 8« B-s-lUgllug
Lagergeld für Reile^--^ Angewiesen, daß das 

lagerzinssreien welches erst nach Ablauf 
totrb, mit je og r- r- Stunden abgeholt
°uch w-uu 6tidL„!UUCbeS®,M 24 ©tunben, 
Heden ist. ' e ben nur angefangen sind, zu er-

Cours vom .... 
Weizen Mai ....

Juni .... 
Roggen Mai . . .

Juni .... 
Tendenz: Fester.

Petroleum loco . . - 
Rüböl Februar . . .

Mai ....
Spiritus Mai . . • 

Königsberg, 23 Feb.. 12 Uhr 45 Min. Mittags.
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L •/» exel Faß.

Loco contingentirt  49,75 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt  30,25 „ Gelds

des Handelstages fand gestern im Kaiferhof 
ein Diner statt, dem viele Gäste und Minister 
v. Bötticher beiwohnten. Das Kaiferhoch 
brächte ^frentzel aus, Wörmann - Hamburg 
toastete auf den Handelstag. Besonders 
lauten Widerhall fand ein Hoch auf Bis- 
marck. Znm Schluh sang die Versammlung 
stehend: Deutschland, Deutschland über Alles.

Berlin, 83. Febr. Die Meldung, wo­
nach am 17. Juni in Hamburg eine Vorfeier 
zur Eröffnung des Nord-Oftsee-Kanals in 
Anwesenheit des Kaisers stattfinden werde, 
wird nunmehr bestätigt Wie der „Hamb. 
Corresp." meldet, hat der Bürgermeister am 
Donnerstag in einer Audienz den Kaiser ein­
geladen und dieser hat sein Erscheinen in 
Aussicht gestellt. Selbstverständlich wird der 
Hamburger Senat auch die fürstlichen Gäste 
des Kaisers einladen.

Alton«, 23. Febr. Nach 5tägiger 
Verhandlung wurde der Gutsbesitzer Breite- 
nick wegen Ermordung eines 6jährigen Knaben 
zum Tode verurtheilt. Breitenick leugnet 
jede Schuld.

München, 23. Febr. Der Gemeinde­
rath hat gestern den Fürsten Bismarck ein­
stimmig zum Ehrenbürger ernannt.

Rom, 23. Febr. Die Opposition ist 
bereits in die Wahlcampagne eingetreten. 
Der Deputirte Rudini reist am Montag nach 
Mailand, Turin nnd Venedig, um sich mit 
den Führern der Opposition in Verbindung 
zu setzen.

Rom, 23. Febr. Die Blätter melden, 
dast der Papst von dem Präsidenten der 
Transvaal-Republik einen 971 Karat schweren 
Diamanten im Werthe von 5 MillionenFranes 
zum Geschenke erhalten hat. Mau glaubt, 
der Papst werde den Diamanten in die Tiara 
eiusügen lassen.

Venedig, 23. Febr. Der Finanzwächter 
Morsigliani erschoß aus Rache seinen Briga­
dier Cassiabee mit seinem Dienstgewehr und 
tödtete sich dann selbst durch einen Schuß.

Paris, 23. Febr. Die gestern ver­
breitete Nachricht, wonach die nach dem Sudan 
abgegangene Expedition von Sudanesen über­
fallen und zum Theil niedergemacht worden 
sei, findet hier keinen Glauben. Der Minister 
des Aeußern erklärte, die Nachricht werde 
unwahr oder doch stark übertrieben sein.

Petersburg, 23. Febr Im Marine­
ministerium wird demnächst eine Commission 
zusammentreten, welche unter Zugrundelegung 
des in derWashingtonerConserenz beschlossenen 
Seestraßenrechts, ein Reglement zur Ver­
hütung von Schiffszusammenstößen aus See 
ausarbeiten soll.

London, 23. Febr. Die Regierung 
versügte eine wesentliche Verstärkung der 
Truppen in Aegypten. Die Garnison aus 
Cypern wurde ebenfalls angewiesen, sich zur 
Einschiffung bereit zu halten.

Sofia, 23. Febr. Das Regiernngsblatt 
veröffentlicht einen Erlaß an die Präfekten, 
in welchem alle Meetings ohne vorherige 
Anmeldung verboten werden.
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Am 15. März 1895 und folgende Tage
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Abfahren.
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mit 
zum

dem 
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Existenz.
Probebrief 

franco.

Stellung.
Prospect
gratis a

V
Brieflicher prämiierter 

Unterricht.

I

I
I
Is

Instrumente 
aus erster Hand 

Catalog A: über Streich- u. Blas- 
Jnstrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr.,Trommeln, Saiten, 
Bestandtheile. Cat. B: Zug- 
u. Mundharmonikas,Spielw.
L. Z». Schuster, 
MarKneuKirchen. No. 180

Ziehung
unwiderruflich am22.Mail895.

ö. u. Gebauhr 
Flügel- u Pianino - Fabrik 

Könii-slicrj i. Pr.
Prämiirt: London 1351.— Moskau 1872 
— Wien 1373 — Melbourne 1880 —

Brombery 1380. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
Haltung und Dnuerhauigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungciia 
■—♦ Umtausch gestattet. — 
Illustri! te Preisverzeichnisse 

gratis und frnnco.

Gewerbe-Berein.
Montag, den 25. Februar 1895, 

Abends 8 Uhr:

MM Vertrag: MM 
Herr Pros. Borth - Ueber Elektro­
motoren, mit Vorführung eines Mo­
delles einer elektrischen Bahn.

Der Vorstand.

Je
Die Fastnachts 

Soiree fällt aus.
Der Vorstand,

i.; Silberweiße GeLt-
111. 50 Pfg. und 4 M.;

Kose ä 1 Mark 
(Loosporto 1O Pf., Gewinnliste 

inel. Porto 33 Pf) 
empfiehlt und versendet

t vor.
von Mitgliedern 

Vorstände angemeldet, sind 
kommen.

1
1
1 Parkwagen
1 Am^ricain,
1 Ponny-Gespann,
1 Selbftkutfchirer 

alle compl. geschirrt zum
47 edle Ostpreussische Luxus - 

und Gebrauchspferde.
Ferner:

3443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

massive 
Silber-Gewinne, 

zusammen 3500 Gewinne. 

Die Expedition der „Altpreußischen Zeitung".
gy Auswärtige Bestellungen werden (am Besten auf dem Coupon der Post- 
anweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poststation erbeten.

Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie sind günstiger 
als bei den meisten ähnlichen Verlockungen, da erstere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen 
und edelsten Östpreußischen Pferden, nur aus massiven Silbergegenständen be­
stehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenstände werden jedem 
Gewinn er kostenfrei zugesandt.____________________________________ __________ _

Für Herren!
Für 60 Pfg. in Marken franco 3lI< 

sendung (in geschloss. Couvert) Dar­
stellung, Beschreibung und Gebrauchs­
anweisung einer gesetzlich geschützten 
Erfindung, welche 

gijronifdje KaniHreiMeil 
(Ausfluß) sicherer beseitigt, wie. all^ 
anderen bisher gebräuchlichen Methoden-

A. Hilimann’s Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13*

P
ianmne kreuzs., v. 380 M. an-
SdilsllVo, Ohne Anz. äl5M.mon- 

Franco 4wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jätfi- 
prakt. Erfahr. Or. FISentzeS, nich' 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiles 
straße 27 I. Auswärts brieflich. I

Pftrdc - Lotterie. 
Loosc ä | Mark. 
Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen 
empfiehlt es sich, mehrere Loose (auf 
Wunsch in verschiedenen Tausenden) zu 

bestellen.

10 Equipage«: 
elegante Doppel - Kalesche mit 

einem Viererzug bespannt, 
elegantes Coup6 mit 3 Pferden 

bespannt.
Halbwagen mit 3 Pferden be­

spannt,
Kavalierwagen mit 3 Pferden 

bespannt,
Jagdwagen 3
Herren-PhaLton 3 
~ - 2

Im

ArkeitsnachmisklmreB 
des Armenunterstützungs-Vereinssreil  ̂
Schmiedeftrafte 10/11 sind Arbeist 
aller Berufsarten (auch für Stunde 
arbeit) unentgeltlich zu erfragen. .

3spännig,
,,
n

FJAA zahle ich dem, der
Vvv Mllllo beim Gebrauch von 

Kothe’sZahnwasser 
ä Flacon 60 Pf. jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht.

Joh. George Kothe Nächst., 
Berlin.

In Elbing bei Richard Wiebe und 
i J. Staesz jun., Wasserstr. u. Königs- 

bergerstraße 49/50; in Pr. Holland 
bei Otto Nach.

Palmkuchenmehl
zur Fütterung des Milchviehs, des 
Mastviehs, der Pferde und der 
Schweine offerirt billigst
CarlTiede, Danzig, Hopfengasse 91,

1
MT Grosse Lotterie zum Besteh der Kinderheilstätte zu Satzungen mit Haupttreffern im Werthe von Jy V6llIA6Ü

mark iO,O<>O«ark, 3000 IH.rK,,3000 Mark a.s.w„ 3000klWR. Tagen
ein L 0 O S. Loose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. ZiehHHg^

Eechn., CorroEponti., Kontorarb. 
Stenographie.

Schnell - Schön-

Gratis S’chorer
Prospect. Erfolg garan iert
Adressieren Sie genau wie .folgt: 

Erstes Deutsches Handels - Lehr - Institut 
OTTO S! EOE-ELBING.

-♦

Der Vereinsdiener legt 
den Mitgliedern die Liste zum

Königsberger
Pferde-Lotterie.

I Gewerbe-Dem«
1 Sonnabend, den 2. März,

Abends 8 Uhr,2 im großen Saale des
Gewerbehauses s

I Slilliingsfc-
S 1...
% Eiuzeichnen
j Gäste,

__ r±__ v _

1 komme».

Der Vorstand

Line , , 
für kalte, nasse und empfindliche Füße 

ist Wagner’s 

Schnlamm-Einlesefthlk, 
D. R.-Pat.

Sie wird gewaschen wie der Strumpf, 
ist nahezu unverwüstlich und von Aerzten 

sehr empfohlen.
Preis 80 Pf. bis M. 1,30. 

Ludwig Tertz, Lederhandlung.

Beste u. billigste Bezugsquelle ffirgarautut 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt noronche 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes fied.ebige 
Quantum) Gute netze Bettfedern per Psd. 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1M. 25 Pfg.; 
Feine prima Kalbdannerr lM. 60 Pfg. 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett- 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdaunen 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nichtgefallendes 
bereitwilligst zurückgenommen!
Pecher & Co. in Herford t. Wests.

f für alle Leitungen X
" Fachzeltschrrsten, Lursbücher, Kalender etc. '

übernimmt bei sorgfältigster und schnellster Ausführung zu den

Vorttpeitstaftesten Bedingungen
Expedition von Rudolf Mosse; dieselbe liefert Kostenanschläge,

syBOLFRHOSSE 1 
Annoncen-Expedition V 

Central-Bnreau: Berlin
Jernsalemerstr. 48/49

KkkflMtMflchllflg.
Dienstag, den Ä6. d. Mts., 
sollen aus den Schutzbezirken Damer. 
Wüsten und Belckenstein etwa folgende 
Hölzer öffentl. meistb. verkauft werden: 

12 St. Kief.-Nutzholz, 9 Hundert 
Faschinen,

12,5 R.-Mtr. Klobenholz,
25 „ Reisig I.

Versammlung der Käufer

Vormittags 10 Uhr 
Waldschwstchc».

KckflNNtMfllhNS.
Der Dünger vom ftädtifchen 

Marstall soll an einen Abnehmer aus 
die Zeit vom 1. April 1895 bis Ende 
März 1896 vergeben werden.

Angebotepro Pferd und Monat sind bis

Sonnabend, d. 9. März er., 
Vormittags 11 Uhr 

im Rathhause 2 Treppen Zimmer Nr. 
38 versiegelt und mit der Aufschrift 
„Angebote anfDnng vom ftädtifchen 
Marstall" einzureichen, woselbst auch 
die Bedingungen eingefehen werden 
können.

Elbing, den 23. Februar 1895.

Die Marstall-Commission.
Hamburger Kaffee,

Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

KrMkrkjEliSlislhKrMilkn
Montag, den 4. März c., Vor­

mittags 117S Uhr, findet die dies­
jährige Ausloosung unserer 4 % und 
41/, °/o Hypotheken-Antheilscheine gemäß 
§ 8 der Festsetzungen im Geschäftslokale 
des Herrn Justizrath Horn, hier, 
Spieringstraße Nr. 30, statt.

Brauerei Englisch Brunnen, 
Elbing.

Landwirthschaftl. Bauten 
werden bei solidester Ausführung, bestem Material und billigster 

$rCl86Cg*mnentenfln“rben gebeten, sich bei mir die erforderlichen 

Reidmunaen und Kosienonschlüge machen zu lassen, welche IN lebem 
Falle kost-nl-s geseriigiwerden, ....... ..

SmMge»erk Mflldkflte». Lrnsf ttildebrandt.

Große

KSnigsberger
10

lpl. bespannte Sanipasen,
darunter

W eine 4spiinnige, ■
ferner

Ä7
edelste Ostprentzische

Reit- und Wagenpferde
(zusammen 72 Pferde)

sind die

W Kmpt-ßewime
der diesjährigen

Zum 2. April suche eine______

ijgT Köchin, 
d. d. Mche perfekt versteht. Meld. 
9—11 Uhr Vorm. u. v.2—4 Uhr Nach^'

Frau Apotheker Leistiko'*’ 
________ Alter Markt 16, 2 Treppen^

Russisch-Polnische
Sommer Arbeitet 
weist nach jedes Frühjahr bei rech 

zeitiger Meldung
G. L, Wormsdorffj Agem, 

Beutnerdorf bei Ortelsburg (Ostp^'

LIirch!rche Anzeigen. 
Am Sonntage Eftomihi. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte. 
Der Kindergottesdienst fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Jahresfest des

Männer- und Jünglingsvereins.
Herr Pastor Cremer aus Danckg- 

Mittwoch, den 28. Februar er., 
Nachm. 5 Uhr:

Passions-Gottesdienst. 
Herr Pfarrer Rtebes.

ZLuswärtige 
FamiliennachrichLen.

Verlobt: Frl. Agathe Bader-Seeburg 
Ostpr. mit dem Kaufmann Herrn 
Emil Klews-Seeburg Ostpr.

Geboren: Herrn Georg Schlasinsky- 
Danzig T. — Herrn August Suhr- 
Schwarzort T.

Gestorben: Herr Gutsbesitzer Con- 
stantin Beymel-Buttken.

ELbinger Standesamt.
Vom 23. Februar 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Joh. 
Hopp S. — Tischler Carl Kohn S.
— Schmied Wilhelm Niclaus S. — 
Fabrikarbeiter Michael Schulz Zw. 2 
S. — >Lchmied Hermann Lordan S.
— Arbeiter Johann Fuchs T. — Ar­
beiter Friedrich Potrafke S. — Fa­
brikarbeiter Friedrich Eichler T.

Aufgebote: Landwirth Emil 
Gnoyke mit Auguste Krisch.

Eheschließungen: Schmied 
Anton Woycky mit Arbeiter - Wittwe 
Elisabeth Schindowsky, geb. Reiß. — 
Kutscher Anton Steffen mit Johanna 
Borm. — Arbeiter August Gudewitz 
mit Schmiede-Wittwe Elisabeth Schiller, 
geb. Lange.

Sterbefälle: Klempner , Carl 
Kircher T. todtgeb. — Schneidemühlen- 
besitzer Gotksried Prengel S. 9^/z I-
— Hospitalitin Leopoldine Oberstein, 
geb. Seeger, 82 I. — Arbeiterfrau 
Maria Wichmann, geh. Kasper, 42 I.

Ev Palm,
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist, gratis u. fr. —

Ziehung der

V. liisterbau-Geli-Litterle
zu Freiburg in Baden. ___

Umr 31834 Haar - Gewinne: TÖfl 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w.

ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden 
zahlbar.

Original-Loose ü 3 M., 11 Loose für 30 M., Porto 
und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra), empfiehlt und versendet 
auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft

fhari Untfct Berlin W., Hötel Royal, 
Ä UVlUlifiüj Unter den Linden 3.

Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung 
und möglichst frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft 
vergriffen werden.

Extra-Beilage!
Der Gesammt-Auflage vorliegevs^ 

Nummer ist eine Extra-Beilagp beigeft^' 
welche von der Vorzüglichkert der 

weltberühmten (
C. Liick’f*«« Hausmist^
handelt.

In Tausenden von Krankhei», 
fällen find diese unübertrofferff 
Hausmittel mit bestem Erfolg ** tI 
gewendet worden und können diese^^ 
daher jedem Kranken zum Gebra^. 
auf das Wärmste empfohlen werd'

Prospect mit Gebrauchsanwelfi' 
und vielen Attesten bei jeder Flafm^^

Central - Versandt durch C. j 
in Kolberg. ,

Niederlage in Elbing einzig * -, 
allein in allen Apotheken, in ReiA 
bach Ostpr. bei Apotheker l-ren^^

Sfimt den Pgeln I«M- iF Technikum Heuslait —.
Mecklenburg. 

ihinen-Ingenieure, »4— 
—-Techniker, -Werkmeister. N 

Elektr. Praktikum.

E. I. Hambnrg. Cigarren- 
sucht Agenten q. hohe Vergüt. Bei^' 
u. B. 6307 an Heinr. EisW’ 
Hamburg.________________ X

Einige gut fcequent Reftaurationr^ 
sowie Geschäfts- und Privathäufet/ 
auch mit Garten, sollen durch mich 
kauft werden. Julius EniZ^ 

In meinem Drogen- und Farben 
Geschäft findet

ein Lehrling , 
guten Schulkenntnissen Stellt" 
i. April.

Rudolph Sausse.

Wküpr. Prinj.-Felhtvkrkln
Zu KlSing.

Sonntag, den 34. Februar 1895, 
im Vereinslokale

(Herrn Speisers Etablissement):

Großes TonKriiMen.
Anfang 4 Uhr.

Der Vorstand.

BUCHFÜHRUNG

WM^ Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. Ispännige Equipage gewinnen.

0729



Der Hausfreund.
Liiglichr Beilage Mr „Attpreußische» Zeitung«.

Rr. 47.Elbing, den 24. Februar. L8«5.

Komödianten.
Roman von Reinhold Ortmann.

30) Nachdruck verboten

_ . (Schluß.)
x sie leise vor sich hin,

»und ch denke, Dir da ein hübsches Andenken
M'ch hinterlassen zu huben, mein lieber 

Adolf! Nun aber fort — damit mein guter 
Quer Freund nicht noch länger mutterseelen 
allein und verlasien in feiner trostlosen Einsam­
keit sitze!* —

Werner war auf das Sopha seines Hotel- 
jimmers niedergesunken, das Gesicht in die harten 
Polster gepreßt, und er verharrte regungslos in 
mefer Stellung, bis er durch das wiederholte 
Klopfen des Kellners aufgeschreckt wurde, der 
vm eine Depesche überbrachte. Es war die 

^deS Berliner Banquiers, welcher dem 
nQ(hmS?et "gellte, daß die achttausend Mark 
worden telegraphisch angewiesen

W-rn-r mußt- sich eine gnnz° 
«nmmi nU”e,l ,<|e « d-n Inhalt Dieses T-le. 
E’tWi denn -s war, als hätten die 

berhaften Vorstellungen, welche seit der 
unterreoiing mit der Schauspielerin sein Inneres 
ourchwuhlten, alles Andere in seinem Gedächt­
niß ausgelöscht.

Nun aber raffte er sich zusammen und kleidete 
stch zum Ausgehen an, denn er durste ja seinen 
Vater nicht auf die gute Nachricht warten lasten. 
Wie ein Träumender ging er durch die dunkeln 
Straßen, seines Weges nicht achtend und fast 
erstaunt, als er sich nach einer Weile wirklich 
(tu b,ec alterthümlichen Eingangsthür seines 
Elternhauses sah.

Die Glocke schlug an, als er eintrat und da 
er sich dem Arbeitszimmer seines Vaters näherte, 
meinte er ganz deutlich den Klang derselben 
bellen, spitzigen Stimme zu vernehmen, die ihm 
vorhin so fürchterliche Dinge zu sagen gewagt, 
^oer M auf sein Klopfen ein Schlüstel umge- 
breht worden war und der Stadtsyndikus in 
eigener Person geöffnet hatte, erkannte er doch, 
oaß das Zimmer keinen weiteren Besucher beher­
berge.

»Mir war es, als hätte ich hier sprechen 
boren, Vater", sagte er, »es klang wie eine 
Frauenstimme."

Der Syndikus schüttelte wehmüthig den Kopf.

»Nein, mein Sohn, Dein Ohr hat Dich be­
trogen, — ich bin ganz allein gewesen, allein 
mit meinen Sorgen und mit meinem Schmerz!"

Einen Theil der Sorgen wenigstens schien 
das Telegramm, welches der Baumeister seinem 
Vater überreichte, zu verscheuchen, denn die 
schwermüthige Miene des Syndikus hellte sich 
auf und er sah sich eilig nach seinem Hute um.

„Es unterliegt keinem Zweifel, Vater, daß 
mas Dir die Summe nunmehr anstandslos 
auszahlen wird," sagte Werner mit erzwungener 
Ruhe, „und da Du somit meiner wohl kaum 
noch bedarfst, möchte ich mich gleich jetzt von 
Dir verabschieden."

»Wie? Schon jetzt? — Du gedachtest doch 
erst morgen Vormittag zu reisen, wenn ich mich 
recht erinnere?“

„Allerdings! — Aber ich habe meinen Ent­
schluß geändert und werde noch mit dem Nacht­
zuge fahren. Lebe wohl, Vater!"

„Lebe wohl, mein lieber Sohn!" sagte der 
Stadtsyndikus weich, indem er ihn zärtlich um­
armte. „Und was das Geld anbetrifft —"

„Sprechen wir doch nicht weiter von dem 
Gelde! Du wirst es mir erstatten, sobald Du 
dazu im Stande bist!"

„Ja, sobald ich dazu im Stande bin — 
das schwöre ich Dir feierlich, mein braver 
Junge! — Und nun noch einmal: lebe wohl! 
— In diesem wechselvollen Leben weiß man ja 
nie, auf wie lange man von einander Abschied 
nimmt!"

* * ♦

Kaum dämmerte der erste Schimmer des 
fahlen Wintermorgens über dem grauen 
Häusermeer der Riesenstadt heraus, als der 
Baumeister Marquardt müden Schrittes und 
gesenkten Hauptes die Treppe zu seiner Woh­
nung erstieg. Er hatte seinen Koffer auf dem 
Bahnhöfe zurückgelasten und den weiten Weg 
zu Fuß gemacht, weil er sich von der schneidend 
kalten Morgenluft eine Linderung der fiebrifchen 
Hitze versprach, die in seinen Schliffen glühte. 
Auf dem untersten Absatz der Stiege war er 
wohl eine Minute lang zögernd stehen geblieben, 
wie wenn er unschlüssig sei, ob er weitergehen 
oder umkehren solle; dann aber war doch etwas 
wie Schimmer der Hoffnung über sein finsteres, 
blasses Gesicht geglitten und er hatte den 
schweren Weg fortgesetzt, den Weg, der ihn ja 



vielleicht der dunkelsten Stunde seines Dasein- 
entgegenführen sollte.

Da — was war das? — Ueber ihm wurde 
ein Riegel zurückgeschoben, eine Thür knarrte in 
ihren Angeln — ein leichter Schritt, das Rauschen 
eines nachschleppendes Frauengewandes, ein 
jubelnder Freudenschrei von frischen, feucht 
schimmernden Lippen, und zwei weiche Arme 
schlangen sich so fest um seinen Hals, als ob sie 
ihn nimmermehr freigcben wollten.

„Willkommen, viel tausend Mal willkommen, 
mein lieber, lieber Mann! — O ich wußte ja, 
daß Du meine Sehnsucht errcuhen und früher 
zurückkehren würdest! Seit zwei Stunden schon 
stand ich am Fenster, weil mir eine innere 
Stimme zurief: Er kommt — er kommt ganz 
gewiß!"

Es war, als wäre er mitten in einem 
Traum; sein Herz zuckte, als ob es zerspringen 
wolle in Lust und in Weh. Er drängte Ellen 
von sich, er senkte seine Augen tief in die ihren, 
und er riß sie dann wieder an sich, heiß und 
stürmisch, wie er es nie zuvor gethan.

„Nein, nein und ewig nein! — Solche 
Augen können ja nicht lügen!"

Betroffen horchte Ellen auf.
„Ja, fürchtest Du denn, daß ich mit der Ab­

sicht umginge, Dich zu belügen? — Setztest 
Du Zweifel in mich, Werner?"

Er suchte nach einer Antwort, die keine Un­
wahrheit sein und die ihr doch nicht wehe thun 
sollte; aber noch ehe er sie gefunden hatte, 
schmiegte die junge Frau sich an seine Seite und 
bat leise:

„Nein, sage mir jetzt nichts, das mir 
schmeicheln soll, Werner! Es möchte Dich ge­
reuen! — Ich habe Dir ja so viel, ach, so viel 
zu beichten, und wenn ich nicht wüßte, daß Du 
mich liebst, so könnte mir fast bange werden 
um Deine Verzeihung!"

Sie zog ihn in sein Arbeitszimmer und 
drückte ihn sanft auf seinen Sessel nieder. Ihm 
zu Füßen, auf den Teppich gekauert, aber mit 
klarem, sonnigem Blick zu ihm aufschauend, er­
zählte sie ihm, ohne sich selbst zu schonen, Alles, 
was sich während seines Fernseins zugetragen 
— von dem Augenblick an, da man ihr Thea 
Kronaus Besuch gemeldet bis zu der schmäh­
lichen Abkanzelung Astolf Sigurds durch seine 
erzürnte Mutter. Und auch von der Ver­
gangenheit sprach sie, von jenen Dingen, nach 
denen nie zu fragen er sich an seinem Ver­
lobungstage verpflichtet sah. Es war kein 
Winkelchen in ihrem Herzen, das sie ihm nicht 
freimüthig gezeigt hätte; es gab keine bedeut­
same Regung ihrer jungen Seele, von der sie 
ihm nicht in dieser feierlichen Stunde getreulich 
und wahrhaftig Kenntniß gegeben hätte.

Da sie geendet, beugte Werner sich herab, 
zog die Knieende an feine Brust, und nie — 
nicht einmal in der Stunde, da sie ihm ihr 
Jawort gegeben — hatte Ellen einen so ver­
klärten Ausdruck des Glücks auf seinem Gesicht 
gesehen.

Und doch hatte er auf ihr lange- Bekennt^ 
keine andere Erwiderung, als den wie ein"" 
halb erstickten Freudenschrei klingenden ÄuSw

„Mein Weib!"---------
* ♦ *

Die „Pommerania" näherte sich ihrem 
stimmungsort, dem Hafen von Ncw-Uork, Uly 
jene frohe, geschäftige Aufregung, welche 0» 
Beendigung einer längeren Seereise hervor^ 
rufen pflegt, hatte sich der Passagiere bemächtig

„Ein kleiner Dampfer, auf welchem die Flag^ 
der Vereinigten Staaten wehte, kam vom Lan^ 
her auf das mächtige Auswandererschiff zu; ei" 
Pfiff — Signale wurden ausgetaufcht, darf" 
drehte zum Erstaunen der Paffagiere W 
„Pommerania" bei, ein Boot wurde ausgese^ 
und zwei schwarzgekleidete Herren kamen vl>" 
dem kleinen Dampfer her an Bord.

Höflich begrüßte der Kapitän die beiden A"' 
kömmlinge, und halblaut flogen in englisch^ 
Sprache Rede und Antwort hinüber und W1' 
über. Dann näherten sich die Fremden in ve"' 
bindlichster Haltung einem stattlichen Herrn, W1 
neben einer elegant gekleideten, zierlichen junge" 
Dame auf dem Promenadendeck stand und bü' 
her augenscheinlich nicht die geringste Theilnah^ 
für all diese Vorgänge gehabt hatte.

„Herr Syndikus Paul Marquardt?" frofl11 
der schwarzgekleidete Herr höflich.

Gelassen drehte sich der Andere nach ihm
„Aufzuwarten! — Und mit wem habe I® 

das Vergnügen?!"
„Ich bin der BundeSmarschall Bernhai 

und bebaute, einen Haftbefehl für Sie zu hab^ 
mein Herr, für Sie und für die Dame, roew1 
sich in Ihrer Gesellschaft befindet."

In des Syndikus Antlitz zuckle keine MlM
„Das muß ein sehr sonderbarer Jrrth^ 

sein, mein Herr! — Weshalb, wenn es gestat^ 
ist, darnach zu fragen, wollen Sie mich W 
verhaften?"

„Man beschuldigt Sie der Unterschlagt 
von beiläufig achtzigtausend Mark."

Der Syndikus lachte und nie hatte e" 
Lachen aufrichtiger und herzlicher gekluungen a>' 
dieses. e

„Ausgezeichnet! — Da muß ich ja eine" 
sauberen Patron von Namensvetter haben! 
Aber wenn es einmal Ihre Pflicht ist, 5W 
Bundesmarschall, mich zu verhaften, muß 
mich wohl fügen. Wollen Sie die Güte habe^ 
mich in die Kajüte zu begleiten, damit ich 
meine Effekten Sorge tragen kann? — SW61' 
leicht finden wir da auch die achtztgtausen" 
Mark, welche ich unterschlagen haben soll/ <

Er nahm die Sache ohne Zweifel Icbiß11’’ 
von der scherzhaften Seite, und der ganze 2>o" 
gang hatte sich so rasch und unauffällig E. 
spielt, daß kaum irgend Jemand von den aü 
einiger Entfernung Zuschauenden die Natur t>e» 
selben begriffen hatte. ,

Auf der Kajütentreppe ließ man der jut 
Dame natürlich den Vortritt, wie es um' 
Gentlemen Sitte ist; dann folgte der SyndM' 



«nb er hatte eben noch eine lustige Bemerkung 
gegen den hinter ihm herabsteigenden Poltzei­
beamten geäußert, als dieser einen kleinen, 
blinkenden Gegenstand in seiner Hand bemerkte. 
Mit dem Sprunge einer Tigerkatze stürzte er 
sich nach vorn; aber er kam um einen Bruch­
theil von einer Sekunde zu spät, denn was er 
jetzt in seinen Armen ausfing, war nur noch der 
zuckende Körper eines Sterbenden.

Mit sicherer Hand hatte sich der Stadt­
syndikus Marquardt die tödtliche Kugel durch 
die Schläfe gejagt. —

Als man die Leiche in einem der Kajüten- 
räume untergebrocht, trocknete sich der Bundes­
marschall die Stirn und toanbte sich achselzuckend 
an seinen Begleiter: .Wir haben eine Dumm­
heit gemacht, aber wer konnte daraus gefaßt sein? 
— Haben Sie je in Ihrem Leben einen 
Komödianten gesehen gleich diesem?"

Ernesta Burghoff wurde zwar verhaftet, 
aber da man keine Schuld Nachweisen konnte 
und nur sehr geringe Baarmittel in ihrem Be­
sitze vorsand, sah man sich schon nach wenig 
Tagen genöthigt, sie wieder auf freien Fuß zu 
setzen.

Sechs Monate später war sie einer der ersten 
Sterne am deutschen Theater zu Milwaukee, 
und es galt im Publikum für eine ausgemachte 
Thatsache, daß Mr. Percy Anderton, ihr 
muhendster Verehrer, sie an dem nämlichen 

als seine Gattin hetmführen werde, an 
welchem er zugleich mit seiner Volljährigkeit den 
^Esitz eines väterlichen Erb theils von vier oder 
suns Millionen Dollars erlangte.

Mannigfaltiges.
— Der Abgeordnete des Lippefchen 

Landtags Herr Bödecker hat die Ver­
sammelten jüngst, wie man dem „Hann. Cour." 
aus Detmold schreibt, mit folgenden Ausführ­
ungen aufs beste unterhalten. Bei der Position 
.Berwattungsämter" wurde von verschiedenen 
Seiten über die überhandnehmenden Tanzlust- 
ba.rkeiten geklagt. Darauf sprach Abgeordneter 
Bödecker ungefähr so: „Ich bitte, auch meine 
Ansichten als Wirth über die Sache entgegen« 
zunehmen. Es ist nicht recht, das Tanzen 
derartig zu verurtheilen. Will man es denn 
L"nz verbieten? Der Herr Abgeordnete Potthoff 
bat wohl jetzt in seinem hohen Alter und bei 
letner Korpulenz keine Lust mehr am Tanzen! 
lvetterkeit.) Schon Salomo sagt von solchem 

.Alles ist vereitelt!" (Große Heiterkeit.) 
r;<°n vergißt dann, daß man mal in der Jugend 
°uch gern getanzt hat. Abgeordneter Spenne- 
«'anu, bci besonders die späteren Stunden so 
her Abgaben belasten will, hat auch wohl 

c. daß gerade die späteren Stunden die 
sind. Je später die Stunde, je ge- 

nuthlicher! Früher war solche Tanzerei nicht so 

nothwendig, weil man noch zu Haushebungen 
und Hochzeiten die Freunde und Freundinnen 
aus dem ganzen lippischen Reiche einladen 
konnte. Da wurde tüchtig darauf los 
getanzt, und die jungen Leute lernten sich kennen 
und es heiratheten sich die jungen Leute aus 
den verschiedenen Dörfern, so daß damals die 
Inzucht noch nicht so groß war. Seitdem dies 
anders geworden ist, wird zu viel Inzucht im 
Lande g trieben!' (Lebhafte Heiterkrit aus allen 
Seiten des Hauses, wie cm Regierungstische.)

— Der Zorn vom higienischen Ge­
sichtspunkte. Wenn der Zorn seinen Paro- 
xismus erreicht, kann er zu plötzlichem Tode 
führen. Beispiele dieser Art sind nicht so 
selten, und die Geschichte überliefert uns eine 
Anzahl davon. So starb der römische Kaiser 
Nerva bei einem heftigen Zoritesausbruch, zu 
dem er hingerissen wurde, als er plötzlich 
einen Senator vor sich sah, der ihn schwer 
beleidigt hatte. Einer seiner Nachfolger, 
Valentinian I., hatte dasselbe Schicksal. Er 
warf einer Deputation von Deutschen ihre 
Undankbarkeit gegen die römische Nation mit 
großer Heftigkeit vor, als plötzlich mitten in 
seiner Rede ein großes Blutgefäß riß und er 
todt niedersank. Aber auch die neue Zeit 
kennt Beispiele dieser Art. Der große eng­
lische Chirurg Sir John Hünter wurde das 
Opfer seines zügellosen Temperamentes. Bei 
einem wissenschaftlichen Streite mit einem 
seiner Collegen, der nicht seine Meinung theilte, 
regte er sich so heftig auf und gerieth so in 
Zorn, daß er sich ein Blutgefäß sprengte und 
an Verblutung starb. — Der russische be­
rühmte Arzt Bogdanovski in Petersburg starb 
auf ähnliche Weise mitten bei einer chirur­
gischen Operation. Er machte eine Amputation 
eines Fußes und hatte beinahe die Operation 
beendet, als er sich über die Unbeholfenheit 
eines ihn unterstützenden Eleven erzürnte. 
Plötzlich fiel er hin und starb, ohne wieder 
zu sich gekommen zu sein. — Zornesaus­
brüche, berechtigte oder unberechtigte, haben 
glücklicherweise nicht immer diese üblen Folgen, 
aber es steht doch fest, daß sie auf sehr be­
deutende Weise unsern Körper beeinflussen. 
Ihr Einfluß auf den Appetit ist gleichfalls 
bekannt und sicher. Jede Aufregung oder un­
angenehme Disputation bei Tisch, besonders 
bei Leuten mit galligem Charakter, kann eine 
schwere Verdauung herbeiführen. Bekannt ist 
ferner, daß aufgeregte, säugende Mütter in 
der Milch ihren Kindern eine schädigende 
Substanz zuführen können, die zwar noch nicht 
entdeckt, aber doch uicht abzuleugnen ist.

— Auf den Wogen des Lebens. 
Aus München, wird berichtet: Der Sohn 
eines vor 10 Jahren verstorbenen hiesigen 



Kaufmanns flüchtete vor 82 Jahren aus Furcht 
vor Strafe für einen im Leichtsinn verübten 
Jugendstreich in die Schweiz. Sein abenteuer­
licher Sinn trieb ihn in die verschiedensten Län­
der und auch endlich der Fremdenlegion in 
Algier in die Arme. Da ihm indeß dort das 
Leben wenig behagte, desertirte er eines schönen 
Tages. Bei Ausbruch des Krieges gegen 
Tonkin ließ er sich auf's neue anwerben. Nach 
dessen Beendigung wurde er entlassen und be- 
gab sich wieder auf die Wanderschaft. In 
Indien trat er bei einem Plantagenbesitzer in 
Stellung und errang sich in kurzer Zeit dessen 
Zufriedenheit und Vertrauen in so hohem 
Maße, daß ihm dieser seine einzige Tochter 
zur Frau gab. Vor einigen Monaten starb 
nun sein Schwiegervater, und er ward Erbe 
der umfangreichen Besitzungen und des be­
trächtlichen Vermögens. Heimweh und Sehn­
sucht nach den Seinen, welche seit 22 Jahren 
kein Lebenszeichen mehr von ihm bekommen 
und ihn längst als todt betrauert hatten, führ­
ten ihn jetzt nach München zurück. Nach lan­
gem Forschen entdeckte er endlich seine in 
kümmerlichen Verhältnissen lebende hochbetagte 
Mutter, die vor Freude über die unvermuthete 
Wiederkehr des todtgeglaubten Sohnes fast 
krank wurde. Trotz ihres hohen Alters beab­
sichtigt sie, mit dem Sohne in dessen selbst- 
gegründetes Heim in fernen Landen überzu- 
siedeln.

— Die Komtesse als Stubenmäd­
chen. Aus Rom, 15. Febr., wird der „Frkf. 
Ztg." berichtet: Eine traurige Scene spielte 
sich gestern vor dem hiesigen Tribunal ab. 
Auf der Anklagebank saß unter der Anschul­
digung des Diebstahls die 28jährige Komtesse 
Clarice Strozzi. Als sie geboren wurde, leb­
ten ihre Eltern in Reichthum und Pracht, 
und ihr Haus gehörte zu den glänzendsten des 
päpstlichen Rom. Später gerieth Graf Filippo 
Strozzi in Vermögensverfall und zog sich mit 
seiner Frau, einer geborenen Marchesa Biondi, 
nach Bologna zurück, wo er in den denkbar 
bescheidensten Verhältnissen lebt. Bis vor 
anderthalb Jahren lebte Clarice bei ihren 
Eltern, dann begab sie sich zu einer Freundin 
nach Catania, hielt sich mit dieser eine Zeit­
lang in Castellamare auf und nahm dann, um 
nicht in das Elternhaus zurückkehren zu müs­
sen, in Rom eine Stelle als Stubenmädchen 
an, die sie zu Neujahr mit einer anderen ver­
tauschte. Nach etwa vierzehn Tagen vermißte 
ihre Herrin einen kostbaren Ring und andere 
Juwelen. Das Mädchen wurde beobachtet 
und man stellte fest, daß sie zu einem Gold­
arbeiter einen Brillanten, eine Perle, einen 
kostbaren Ring, eine perlenbesetzte Busennadel 

getragen und die Herstellung eine- neuen 
Schmuckgegenstandes aus allen diesen Dingen 
bestellt hatte, die sich als Eigenthum ihrer 
Herrin erwiesen. Die Comtesse-Stubenmädchen 
wurde verhaftet, obwohl sie versicherte, daß 
sie die betreffenden Gegenstände von ihrer 
Freundin zum Geschenk erhalten habe. Zur 
gestrigen Verhandlung hatten sich freiwillig 
viele der römischen Aristokratie angehörige 
Herren, die einst im Hause des Grafen Strozzi 
verkehrt hatten, eingefunden, um zu Gunsten 
der Angeklagten auszusagen, aber das Beste, 
was sie von ihr sagen konnten, war, daß die 
Komtesse durch die traurigen Lebensschicksale 
der Familie sowie durch eine unglückliche Liebe 
an ihrer geistigen Gesundheit Schaden gelitten 
habe und für ihr Thun kaum verantwortlich 
sei. Da auch der medizinische Sachverständige 
sie als nur halbverantwortlich klassifizirte, 
hielt der Richter eine Freiheitsstrafe von 12 
Tagen, die durch eine Präventivhaft von glei­
cher Dauer als verbüßt erachtet wurde, für 
genügende Sühne ihres Vergehens.

Heiteres.
— Respect. Zofe (zur Frau Minister, 

die in eine Ohnmacht gefallen ist): „Aber 
Excellenz — kommen Excellenz doch zu 
Excellenz!"

*
— Einstweilen. „Kellner, mir noch 

eine Maß — jetzt hab' ich die fünfte!" — 
„Bitte, nur fünf Minuten Geduld — es 
wird frisch angezapft!" — „Dann werd' ich 
einstweilen drüben im „Bären" eine Maß 
trinken!"

♦
— Naive Auffassung. Vater: „.. Was, 

zehntausend Thaler Schulden haben Sie — 
und da halten Sie um meine Tochter an?!"
— Bewerber: „Ja, ... hat Ihr Fräulein 
Tochter am Ende gar nicht soviel?"

*
— In den Flitterwoche«. Sie (im 

Eisenbahnkoupee): „ . . Wirklich — nach 
Paris reisen wir auch? Herzensmännchen, 
dafür kriegst Du einen Kuß!" — Er: „Ja
— aber nur jetzt nicht — es kommt gleich 
der Kondukteur." — Sie: „Ach, dem hast 
Du ja doch eine Cigarre geschenkt!"

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
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